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Begegnung der Wähler 
mit Genossen N. V. Podgorny

Die Vorbereitung für die Wah­
len zu den Obersten Sowjets der 
Unionsrepubliken und zu den örtli­
chen Sowjets der Werktätigende- 
putierten zeigt markant die uner­
schütterliche Einheit von Partei 
und Volk, den Triiumph der unster­
blichen Leninschen Ideen. Die 
Wahlkampagne wurde zu einer 
Volksschau der Errungenschaften 
des Sozialismus, der Vorteile der 
sozialistischen Demokratie.

Am 12. Juni versammelten sich 
die Werktâtgen des Leningrader 
Wahlkreises der Stadt Moskau im 
Botschoitheatcr der UdSSR. Hier 
fand die Begegnung mit dem De- 
putiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der RSFSR von diesem 
Wahlkreis — Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Nikolai Vik- 
torowitsch Podgorny, statt.

Im Präsidium der Wahlversamm­
lung sind Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekrc,- 
târ des Moskauer Stadtpartei­
komitees V. W.» Grischin. Vor­
sitzender des Unionssow j e t s 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
A. P . Schitikow. Mitglieder des 
Büros des Moskauer Stadtko- 
mitces der KPdSU und des Voll­
zugskomitees des Moskauer Stadt­
sowjets, Vertreter der Partei-, So­
wjet- und gesellschaftlichen Orga­
nisationen der Hauptstadt. Vetera­
nen und Schrittmacher der Produk­
tion. Heerführer, namhafte Wissen­
schaftler und Kulturschaffende.

Die Versammlung eröffnete der 
Erste'Sekretär des Bezirksparteiko- 

mitces J. I. Repnikow. Er unter­
strich, daB die Werktätigen des 
Bezirks, wie alle Sowjetmenschen, 
voll und ganz die Innen- und Au­
ßenpolitik der Partei billigen und 
aktiv unterstützen, dem Zcntrako- 
mitee der KPdSU, dessen Politbü­
ro, dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new große Dankbarkeit äußern für 
die mannigfaltige, ersprießliche Tä­
tigkeit in der Festigung des Welt­
friedens.

Unter den ersten Deputertenkan- 
didaten zu den Obersten Sowjets 
der Unionsrepubliken, sagte der 
Redner, nannten die Völker unse­
rer multinationalen Heimat einmü­
tig die' führenden Persönlichkeiten 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates. Das spricht mit 
neuer Kraft von dem grenzenlosen 
Vertrauen der Massen dem' Kampf­
stab der Partei — dem Leninschen 
Zentralkomitee, von der hohen 
Einschätzurig seiner Tätigkeit im 
Namen des Glücks des Volkes.

Die Versam.-nlungsteilneh m e r 
wählten einmütig das Ehrenpräsi-- 
sidium im Bestand des Politbüros 
des ZK der KPdSU mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, • 
Genossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze.

Die Vertrauensperson des Depu­
tiertenkandidaten, Schlosser des 
Werks ..Isoljator", Aktivist der 
kommunistischen .Arbeit W. N. Ba- 
dejkin erzählte über den Lebens- 
und S:haffenswcg N. V. Podgor- 
nys. Der hervorragende Repräsentant 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates Nikolai Viktoro- 

witsch Fodgorny, unterstrich der 
Redner, führt auf dem Posten des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR eine 
große und ersprießliche Arbeit, in 
der weiteren Festigung des Sowjet­
staates, der Hebung der Rolle der 
Sowjets im kommunistischen Auf­
bau. kämpft aktiv für die Ver­
wirklichung der Pläne der Partei, 
leistet einen großen Beitrag zur 
Festigung des Friedens.

Die Wähler des Leningrader 
Wahlkreises der Stadt Moskau auf­
fordernd, bei den bevorstehenden 
Wahlen einmütig für den Genossen 
N. V. Podgorny zu stimmen, be­
tonte der Redner, daß alle Wähler, 
in dem sic für die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen stimmen, 
für das weitere Aufblühen und die 
Festigung der sozialistischen Hei­
mat. für die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion, die das Sowjet­
volk sicher zu neuen Siegen des 
Kommunismus führt, stimmen wer­
den.

Danach traten der Oberspezialist 
für hydrotechnische Anlagen des 
Instituts „Gidropro; ekt". Held der 
sozialistischen Arbeit N. A. Maly­
schew, die Spinnerin der Kamm­
garnfabrik „Pjotr Alexejew“, Akti­
vistin der kommunistischen Arbeit, 
L. M. Kudrjawzewa, der Direktor 
des Maschinenbauwerks N. W. 
Krawtschuk, Revierarzt. Sekretär 
der Komsomolorganisation der 
Kinderpoliklinik Nr. 37 L. S. Wc- 
likozkaja auf. Sie unterstrichen, daß 
die Sowietmenschen die bzvorste- 
henden Wahlen mit hoher politi­

scher- und Arbeitsaktivität bege­
hen. Die Initiative der Werktätigen 
ist auf die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des abschließenden 
Jahres und des gesammten Plan­
jahrfünfts, auf das würdige Bege­
hen des fälligen XXV. Parteitags 
der KPdSU gerichtet.

Eine Rede hielt N. V. Podgorny, 
der von den Versammelten aufs 
wärmste empfangen wurde.

Er dankte herzlich den Genos­
sen, die in der Versammlung auf­
traten, den Werktätigen der Be­
triebe. Anstalten und Organisatio­
nen. Kolchose und Sowchose, den 
Angehörigen der Armee und Flotte, 
allen Wählern, die bei der Aufstel­
lung der Deputiertenkandidaten zu­
gleich mit anderen Leitern der Par­
tei und des Staates auch seine 
Kandidatur nominierten. Durch 
meine ganze Arbeit, sagte der De- 
putiertenkaindidat. meine Taten 
werde ich mich bemühen, das Ver­
trauen zu rechtfertigen.

Wie auch alle meine Genossen 
im Zentralkomitee, beziehe ich die 
Einschätzung meiner Arbeit voll 
und ganz auf unsere Leninsche Par­
tei. Im Dienst ihrer großen Sache 
sieht jeder Partesleiter, jeder Kom­
munist einen tiefen und begeistern­
den Sinn — den Sinn aller unserer 
Anstrengungen, unserer Arbeit, un­
seres ganzen Lebens.

Die große Kraft unserer Partei 
besteht darin, daß ihre gesammtc 
Tätigkeit den Interessen der werk­
tätigen Massen dient. Die Sowjet­
menschen schätzen die Innen- und 
Außenpolitik unserer Partei hoch 
ein, billigen und unterstützen ein­

mütig die praktische Tätigkeit ih­
res Zentralkomtees, des Politbüros 
des ZK mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
an der Spitze. Diese unermüdliche 
und ersprießliche Tätigkeit findet 
die heiße Unterstützung der 
Werktätigen aller Länder, hebt die 
Autorität unserer Partei und des 
Sowjetstaates in der ganzen Welt 
noch höher.

N. V. Podgorny erzählte über die 
in den letzten Jahren errungenen 
großen Erfolgen in der Entwick­
lung der Volkswirtschaft, in der 
Festigung der Wirtschafts- und 
Verteidigungsmacht der UdSSR.

Das ganze Volk, das ganze Land 
bereitet sich vor. den XXV. Partei­
tag der KPdSU mit neuen Arbeits­
erfolgen zu begehen, sagte weiter 
N. V. Podgorny. Zu ihrem Partei­
tag kommt die Kommunistische Par­
tei monolith, eng geschlossen 
um das Zentralkomitee. Der bevor­
stehende Parteitag wird die Ergeb­
nisse des schöpferischen Schaffens 
des Sowjetvolkes, der ersprießli­
chen Tätigkeit der Partei werten, 
die Hauptrichtungen auf allen Ge­
bieten des Lebens der sowjetischen 
Gesellschaft bestimmen. Natürlich 
werden irn Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit die Aufgaben der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft, der 
Hebung der Qualität, der Effektivi­
tät der Produktion im Namen der 
weiteren Hebung des Wohlstan­
des der Sowjetmenschen stehen. 
Die erfolgreiche Lösung dieser 
Aufgaben ist in vielem verbunden 
mit der Notwendigkeit der konse­
quenten Festigung der Staatsdis­
ziplin. der Gesetzlikeit, besonders 
im Bereich der wirtschaftlichen Be­
ziehungen, der Hebung der Organi­
siertheit. der Verantwortung der 
Arbetiskollektive und jedes Werk­
tätigen für die anvertraute Sache.

Konsequent die Aufgaben der 
ökonomischen Entwickung lösend, 
fuhr N. V. Podgorny fort, mißt die 
Partei der Vervollkommnung der 
soziaFstischen Demokratie eine 
große Bedeutung bei, ist sie be­

strebt, der Arbeitsaktivität der Mas­
sen einen neuen Impuls zu verlei­
hen. Den Sowjets der Werktätigen­
deputierten gehört im System der 
sozialistischen Demokratie ein be­
sonderer Platz. Sie erfassen durch 
ihre Tätigkeit verschiedene Seiten 
des politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Lebens, vereinen 
alle Fäden der Staatsleitung und 
haben somit die größten Möglich­
keiten der Sicherstellung eines 
komplexen Herangehens an die Lö­
sung akuter Probleme. Heute gibt 
es im Lande über 50000 So­
wjets — von den Dorf- und Sied­
lungssowjets bis zum Obersten So­
wjet der UdSSR, die eine organi­
sche Vereinigung der mannigfalti- 
f:cn örtlichen und republikanischen 
ntercssen mit den Unionsintcres- 

sen gewährleisten.
Von den Beziehungen unseres 

Landes mit anderen Staaten spre­
chend, unterstrich N. V. Podgorny, 
daß im Ergebnis der konsequenten, 
friedliebenden Außenpolitik der So­
wjetunion. der erfolgreichen Ver­
wirklichung des vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU erarbeiteten Fric- 
densprogranjms. das vqp den so- 
zialistischai Bruderländern, allen 
arcssiven Kräften unterstützt 

. in der Entwickung der inter­
nationalen Beziehungen sich ein 
wesentlicher Umschwung bemerk­
bar gemacht hat es entstand eine 
zuverlässige Grundlage für weitere 
Erfolge im Kampf für einen dauer­
haften. wahrlich demokratischen 
Frieden.

Zum Schluß sagte N. V. Podgor­
ny: Es besteht kein Zweifel, daß 
die bevorstehenden Wahlen zu den 
Sowjets der Werktätigendeputierten 
zu einer neuen Offenbarung der 
monolithen Geschlossenheit unserer 
Gesellschaft, der unerschütterlichen 
Einheit des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen werden — die­
ser großen Einheit, die sich unter 
Leitung der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion herausgcbildet 
hat

(TASS)

Xvs’ALtei?

tass-fernschreiber.
mm meldet M
D EIRUT. Eine Delegation der 

Französischen Kommunisti­
schen Partei unter Leitung des Mit­
glieds des Politbüros und Sekretärs 
des ZK der FKP, Paul Laurent, hat 
einen Besuch in Libanon beendet. 
Sie hatte Südlibanon besucht und 
sich mit der Lege der palästinensi­
schen Flüchtlinge vertraut gemacht 
und war mit dem Vorsitzenden des 
PLO-Exekutivkomitees, Yasser Ara­
fat. sowie mit Vertretern der Liba­
nesischen Kommunistischen Partei 
zusammengetroffen.

WASHINGTON. USA-Präsident 
Gerald Ford und der israeli­

sche Ministerpräsident Itzhak Rabin 
sind im Weißen Haus zu einem er­
sten Gespräch zusammengetroffen. 
Sie tauschten Meinungen über die 
Lage im Nahen Osten aus.

In einer Erklärung des Weißen 
Hauses wird gesagt, USA-Präsident 
Ford bekundete dio Entschlossenheit 
der USA, keine Sackgasse bei der 
friedlichen Regelung zuzulassen und 
erörterte verschiedene Schritte, die 
in dieser Richtung unternommen 
werden können.

D ELGRAD. Die internationale Kon.
ferenz „Rotes Kreuz und Frie­

den" ist in Belgrad eröffnet wor­
den. An der Arbeit nehmen Vertre­
ter nationaler Organisationen des 
Roten Kreuzes, des Roten Halbmon­
des und des Roten Löwens und der 
Sonne aus 99 Staaten feil.

Es ist die erste internationale Kon­
ferenz von Vertretern des Roten 
Kreuzes dieser Art. Sie wird die 
Rolle dieser Organisation als Frie­
densfaktor und ihren Beitrag zur 
weiteren Entspannung erörtern.

METALL AUS DEM
HOCHOFEN Nr. 4

Der Haupthochofen unserer Republik — so nennt man in der Kasach- 
staner Magnitka den Hochofen Nr. 4 — gewinnt an Kapazität. Nach je tJ 
Minuten öffnen die Hüttenwerker eines der vier Stichlöcher und dio gewal­
tige Kuppel des Hochofens wird lichterloh erhellt — das kochende 
Gußeisen fließt funkensprühend durch dio Rinnen in die Gußformen.

bLberwelß ragt er in die Höhe gleich einer Rakete auf dem Kos­
modrom. Das Ist der Hochofen Nr. 4 (oben). Das Metall fließt.

Hochofenraann Willi Stumpf

CCHICHTLEITER der Hochofen- 
" halle Amangeldy Dshumabc- 

kow informierte uns über den gran­
diosen Komplex des Hochofens 
Nr. 4:

Der Hochofen Nr. 4 ist eine ein­
malige Anlage. Mit soinor Inbe­
triebnahme isf eine der letzten 
Baufolgen des Karagandaer Hütten, 
kombinsfs abgeschlossen, das vom 
XXIV Parteitag als Direktivobjekt 
bestimmt wird. Die Roheisengewin­
nung wird in unserer Republik be­
reits in diesem Jahr um 26 Prozent 
anstoigen und 4,3 Millionen Tonnen 
befragen, wodurch auch die Stahl- 
und Walzgutproduktion bedeutend 
anwachsen werden.

Das Herz des Hochofens ist das 
Steuerpult. Das isf ein heller ge­
räumiger Saal, wo viele GorSto in­
stalliert sind, die exakt allo Pro­
zesse registrieren, die im Inneren 
des Giganten vor sich gehen.

„Hier isf des Meisters Arbeits­
platz", sagt A. Dshumabekow. Von 
hier aus verfolgt er den Schmelz­
prozeß im Hochofen.

Dar Beruf des Hüttenwerkers 
kommt einem geistigen, dem Inge- 
nieurberuf immer näher. Viele 
Hochofenmänner und Meister ha­
ben an Hochschulen studiert. Die 
Arbeit selbst fordert das. Nicht wahr, 
Wladimir Fjodorowitschi" wendet 
sich A. Dshumabekow an den 
Schichtmeister Kolbassa.

„Bald werden wir in diesem 
Hochofen mit Hilfe des Fernsehens 
Stahl schmelzen. Dann kommt man 
ohne Wissen, ohne godiegene 
Kenntnisse einfach nicht mehr aus", 
gab dieser zurück. „Dio Kontrolle 
dos technologischen Prozosses wird 
mit der Zeit eine universelle Elek­
tronen-Rechenmaschine ausüben. 
Dan Dirigenten wird dennoch der 
Mensch machen."

„Ja natürlich", nahm Dshumabe­
kow das Gespräch auf, „Dadurch 
wird die Arbeit der Hüttenwerker 
erleichtert, die Arbeitsproduktivität 
gesteigert, die Qualität dos Metalls 
verbessert. Dank dem hohen Mecha- 
n.i erungsgrad der technologischen 
Prozesse wird die körperliche Ar- 
beit auf ein Minimum verringert."

„Nach fünf Minuten — Stichloch 
öffnen. Den Zug mit den Gußformen 
horbeil" erschallte im Rundfunk die 
Stimme des Schichtmeisters Kolbas, 
sa. „Hochofenmännor, nehmt eure 
Plätze eint"

Wieder fließt das Gußeisen, die 
Hochofenmänner arbeiten ozakt. Ei­
nar von ihnen — Michail Tarbajew, 
der im Industriotechnikum von Mag­
nitogorsk studiert hat,—verfolgt von 
seinem Arbeitsplatz aus den Aus. 
tritt der Schlacke. Willi Stumpf re­
guliert den Mefallstrom und lenkt 
ihn in die Gußformen.

Schichtleiter der Hochofenhalle 
A. Dshumabekow berichtete von 
dem hohen Arbeitselan, den die be. 
vorstehenden Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR und 
zu den örtlichen Sowjets der Werk- 
täligendepufierton auslösten. Bes­
ser als andere arbeitet Tulegen 
Adam-Jussupow. Er wurde als Do- 
puliertenkandidat des Karagandaer 
Gebietssowjets der Werktätigende­
putierten aufgestellf.

Das Kollektiv des Hochofens 
tir. 4 hat die Arbeifswacht zu 
Ehren des XXV. Parteitags angafro- 
Isn und beschloß, die Entyurfskapa. 
zität des Hochofens einen Monat 
vor der festgesetzten Frist zu mei­
stern.

W. BORGER

Scholpan Urasbajewas 
Arbeifswacht

SCHEWTSCHENKO. 1,5 MIL 
Honen Konservenbü c h s e n — 
200 000 mehr als das Fünfjahr­
plansoll — verließen das Fließ­
band Scholpan Urasbajewas. der 
Fischlegerin der FlschbearbeL 
tungsabtellung der Verwaltung 
..Mangyschlakrybcholodflof. Die 
ganze Produktion Ist erster Sor, 
te. Neben Scholpan arbeiten zwei 
Lehrlinge. Unaufdringlich, takt­
voll erklärt sie Ihnen, wie man 
den Arbeitsplatz lm voraus vor­
bereitet, die Zelt bei jedem Ar­
beitsvorgang spart, lehrt sie 
Fische legen.

Sieg der Schafziichter Das Vlies des Turgai
GURJEW. Die Schaf­

züchter des Gebiets ha­
ben ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für 1975 
und das ganze Planjahr­
fünft in der Erhaltung 
von Lämmern und Er­
zielung von Karakullcl- 
lcn vorfristig cingelöst.

Man hat in diesem Jahr 
von je 100 Mutterschafen 
durchschnittlich 121 Läm­
mer erzielt, das ist,be­
deutend mehr als vorge- 
nierkt war. Ober den 
Pinn des abschließenden 
Planjahrs hinaus hat 
man 117 000 Lämmer er­

In die Futterbilanz
Nach dem kalten Wetter Ist es 

wieder schön warm geworden. 
Starke Regen sind niedergegan­
gen, die den Pflanzenwucns be­
schleunigten. Im Süden Ostka­
sachstans schießt der Shltnjak be­
reits in die Ähren, das Schaf­
schwingelgras ist reif, das Fe­
dergras wird grau. Die Heumahd 
hat begonnen. Mit der Be­
reitstellung von Rauhfutter ha­

Alle Aggregate im Einsatz
Die Wirtschaften des Rayons 

Uspenka schlossen sich der Heu­
mahd organisiert an. Einige Tage 
zuvor hatte man lm Rayonpartel- 
komltee eine Beratung durchge­
führt, an der sich leitende Perso­
nen d“J Wirtschaften beteiligten. 
Es wurden der Arbeitsplan für 
Futterbestellung bestätigt und 
alle dazu nötigen Maßnahmen be­
sprochen Der Rayon hat die 
Möglichkeit, die Heumahd In 25 
Arbeitstagen abzuschlleßen.

Der stellvertretende Leiter 
der Rayonverwaltung für Land­

Mehr als 20 Jungen und Mäd. 
dien Ternte die Kommunistin 
Urasbajewa an. Indem sie ihnen 
Ihre Meisterschaft und ihre Er­
fahrungen übermittelte. Dle Na­
men vieler von ihnen stehen an 
der Ehrentafel des Betriebs. Die 
Fischlegerinnen B. Aidarowa und 
G. Tasbulatowa erkämpften den 
hohen Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit", und dem 
Abschn'.ttskollektlv wurde In 
diesem Jahr viermal der Wan­
derwimpel der Verwaltung ver­
liehen.

halten. Besonders gut 
sind die Leistungen in 
den Sowchosen „Koni- 
munism Tany", „Praw- 
da“, „Baksaiski",. im 
Kolchos „Peredowlk“. 
Rayon Inder. In diesen 
Wirtschaften hat man 143 
Lämmer Je 100 Mutter­
schafe erzielt. Die Schä­
fer M. Nurmuchanow aus 
dem Sowchos „Sabunin- 
ski“ und K. Shumagali- 
jew aus dem Sowchos 
„Tasschagilski“ haben in 
ihren Herden 190 Läm­
mer je 100 Mutterschafe 
erhalten.

Im Gebiet Turgai Ist 
die Schafschur bereits im 
Gange. Im Sowchos 
„Kalndinski" wird diese 
Arbeit an vier Stellen 
ausgeführt. Die erfahre­
nen Meister K. Shantas- 
sow und S. Maimuchano- 
wa scheren täglich 80 und 
mehr Kilo Wolle. Nach 

die

ka.
ver­

schiedenen Abschnitten 
der ■ Sowchosprodukllon

der Schur werden 
Schale.gebadet.

Den" Schafzüchtern 
men Menschen von

ben die Wirtschaften In den Ray­
ons Markakol. Kurtschum und 
anderer begonnen.

, Die Landwirte des Gebiets ha­
ben sich verpflichtet, lm ab­
schließenden Planjahr eine sta­
bile Futterbasis für das Vieh zu 
schaffen. Sie beschlossen, den 
Heu- und Slfagebeschaffungsplan 
um e|n Drittel zu überbieten, den 
Plan der Bereitstellung von An­

wirtschaft Nikolai Mlronenko 
teilte unserem Korrespondenten 
mit. daß sich die mehrjährigen 
Gräser lm guten Zustand befin­
den und eine gute Ernte verspre­
chen. Wenn man laut Plan Je 
Hektar 5.3 Zentner Grünmasse 
ernten soll, so werden es be­
stimmt mehr sein. Der Feuchtig­
keitvorrat ist genügend. Als er­
ste begannen mit der Heuernte 
dl? Kolchose „Put Iljltscha“ und 
„Wolodarski", die Naturgräser 
besitzen. Beispielgebend Ist auch 
die Arbeit der Heumäher aus

Anderthalb Solls Jeden Tag Ist 
lm Kollektiv zu einer Norm ge­
worden. Nach der Erörterung des 
Aufrufs des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk 
kam Urasbajewa In das Partelko, 
mltee. „Zu uns Ist ein neues 
Fließband gekommen", sagte sie. 
..Allso kann man die Leistung 
steigern. Hier mein persönlicher 
Plan."

Das Partelkomitee erörterte 
den Plan Urasbajewas.

Nach Antritt der Arbeitswacht 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
verpflichtete sich die Bestflschlc- 
gerln, die Leistung um weitere 
200 Wüchsen Je Schicht zu erhö­
hen. Ihr Wort hält Scholpan 
Urasbajewa In Ehren. Viel zu­
sätzliche Produktion verläßt Jed-s 
Schicht Ihr Fließband.

(KasTAG)

zu Hilfe. Es wurden Be­
dingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs erar­
beitet. laut denen jeder, 
der 60 und mehr Kilo 
Wolle täglich geschoren 
hat, mit Rotem Wander­
wimpel ausgezeichnet 
wird und eine Prämie be­
kommt.

Die Turgaier Schafsche- 
rcr werden über eine Mil. 
Hon Schafe bearbeiten 
müssen. An die Aiyiah- 
mestcllen sind die ersten 
Partien Wolle geliefert 
worden.,

(KasTAG)

welksilage um das l,5fache. 
Mehr als auf 70 000 Hektar
grundlegend aufgebesserter Län­
dereien und auf über 100 000 
Hektar wurden In die Saatfolge 
mehrjährige Futtergräser clnge- 
schlossen. Den Wirtschaften wur­
den zahlreiche Beregnungsanla­
gen zugestellt, womit etwa 
30 000 Hektar Futterkulturen 
bewässert werden können. Auf 
diesen Landschlägen sollen sich 
die Leistungen eines Hektars 
verdoppeln.

(KasTAG)

dem Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan". Hier will man 10 600 
Tonnen Welksilage elnlegen. Da­
zu gibt cs 598 Hektar Kulturwcl- 
den. Man rechnet damit, daß Je­
der Hektar 175 Zentner Gras er­
gibt.

Die Landwirte des Rayons 
müssen eine gute Überwinterung 
für das Vieh sichern und 200 920 
Zentner Heu beschaffen. Sie sind 
überzeugt, daß dieses Ziel er­
reichbar Ist

W. SPRENGER 
Gebiet Pawlodar

F) EN HAAG. Den Rücktritt des 
^jetzigen NATO-Generalsekro- 

tärs Joseph Luns ha» der Vertreter der 
Partei der Arbeit Nederhorst in der 
ersten Kammer des niederländischen 
Parlaments gefordert. Bei der De­
batte zum Etat des Außenministe­
riums warf er Luns den Amtsmiß­
brauch und Einmischung in die poli­
tische Entwicklung der NATO-Staa- 
ton, darunter in den Niederlanden 
vor.

A THEN. Weitere zwei frühere
Minister der griechischen Mi­

litärjunta, Efessios (Verteidigung) 
und Agatangelou (Minister beim 
Ministerpräsidenten) sind in Haft 
gonommen worden. Die beiden 
werden wegen Hochverrats vor Ge. 
richt gestellt.

Vorher waren vier ehemalige Jun. 
ta-Minister verhaftet worden, denen 
jetzt ebenfalls Landesverrat vor­
geworfen wird.

N]EW YORK. Der Bericht der 
’ vom USA-Präsidenten einge­

setzten Sonderkommission zur Un­
tersuchung der Tätigkeit der CIA 
liefere „ein furchtbares Bild der un­
gesetzlichen und menschenunwürdi­
gen Tätigkeit gegen dio USA-Bür­
ger, dio seit langem betriebon wur­
de", schreibt die „New York Times". 
In einem redaktionellen Artikel stellt 
sie fest, daß die CIA die Verfas- 
sungsrechle' der Amerikaner flag­
rant verletzt hat.

TV UBLIN. Die Agrarpolitik des 
*-* Gemeinsamen Markts bringt 

150000 irischen Bauernwirtschaften 
Ruin. Das geht aus einem offenen 
Brief der Vereinigung zum Schutz 
der Farmer an die Landwirtschafts­
minister der EWG hervor, die ihre 
zweitägigen Inoffziellan Verhandlun­
gen beendet haben.

YAOUNDE. Die Minister der 
OPEC-Länder haben in Liber- 

ville, Gabun, den Beschluß gefaßt, 
ab 1. Oktober die Erdölpreise zu 
erhöhen.

Das Niveau dieser Preiserhöhung 
soll bei dem nächsten OPEC-Treffen 
bestimmt werden, das am 24. Sep­
tember in Wien stattfindet.

RANGUN. Bereits den fünften 
Tag war am 11. Juni die 

Hauptstadt Burmas, Rangun, Schau­
platz von Studentenunruhen. Die 
Studenten protestieren gegen die 
Teuerung im Lande und verlangen 
die Freilassung ihrer im Dezember 
1974 verhafteten Führer.

rx ARESSALAM. Mocambique 
1 und Jugoslawien haben in
Daressalam ein Abkommen über die 
Herstellung von diplomatischen Be­
ziehungen auf Botschaftsabane un­
terzeichnet.

Das Abkommen tritt am 25. Juni, 
am Tag der Unabhängigkeit Mocam- 
biquas. in Kraft.

AUS ALLER

t a ss-te rnschreibet-
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In vollem Gange
Der Himmel ist ohne Wolken. 

Die Sonne steht hoch Uber dem 
Horizont. Es ist heiß. Die Natur­
gräser sind schon erntereif. Alle 
Hoffnung legt man heuer nur 
auf die bewässerten mehrjähri­
gen Oräser — die Luzerne und 
Esparsette. Auf den Sich vielt 
ausgebreiteten grünen Luzerne­
feldern des Kolcnos „XXII. Par­
teitag der KPdSU", Rayon 
Dshambul. schwimmen wie Se­
geljachten die Sllomähhäcksler. 
Von Zelt zu Zelt kommen zu 
Ihnen Schlepper mit Anhänge­
wagen und dann fahren sie mit 
Heu beladen zur Farm ab. So 
gehl es jeden Tag von früh bis 
spät. Die Aufgabe besteht darin, 
auch heuer, in einem Trocken­
jahr, dem Vieh eine satte Über­
winterung zu sichern.

„An der FutterbesChaffUng 
dieses Jahres beteiligen sich 2U 
Traktorenaggregate, 8 Grasmäh. 
maschlnen mit einer Tageslei­
stung von 36 Tonnen, 4 Silomäh­
häcksler „Wlchrj" mit einer Th. 
gcsleislung von 40 Tonnen, sagte 
der Chefingenleuer des Kolcnos 
Jakob Helwig. In den ersten 
zehn Tagen beschafften die Brlga. 
den von Alexej Woronow, Fjo­
dor Kim und Valentin Korenski 
2 800 Tonnen hochwertiges 
Futter. Die 300 gemähten Her.t- 
ar Luzerne ergaben durchschnitt­
lich je 100 Zentner Grünmasse."

„Die Luzerne werden wir für 
Silage und Welksilage gebrau­
chen", pflichtete dem Gespräch 
der Chefzootechniker des Kol­
chos Johann Janzen bei. „Er­
stens hat das grüne Saftfutter 
einen größeren Nährwert als 
das trockene Heu, und zweitens, 
wenn wir Jetzt z. B. zehn Ton­
nen zerkleinerte Masse bekom­
men, so wiegt sie .nach der 
Trocknung nur 3 — 4 Tonnen".

„Gibt es etwas Neues in der 
Organisation der heutigen Fut- 
terbeschafrung?"

„Ja. es gibt viel Neues", ant­
wortete Genosse Helwig. „Sie 
wird im Gruppenverfahren 
durchgeführt. Wenn einer der 
Mechanisatoren eine Panne hat, 
steht Ihm Immer sein Kollege 
bei. Außerdem ist unter den 
Heubeschaffern der sozialistische 
Wettbewerb gut organisiert. In 
den ersten zehn Tagen siegle die 
Brigade von Valentin Korenski. 

Ihr wurde der Rote Wanderwim­
pel überreicht, im persönlichen 
Wettbewerb kamen die Lohr­
beeren Viktor Simon. Viktor 
Werner und Viktor Bittner zu. 
Sie erhielten Geldprämien.

So eine Organisierung der 
materiellen Auimunterung der 
Futterbesteller hat sich gut be­
währt. Alle Mechanisatoren Uber, 
bieten stets ihre Normen.

Um ohne Stehzeiten arbeiten 
zu können, werden die Aggrega­
te unmittelbar im Held getankt. 
Die Köchin Tatjana Schtscher, 
ban bringt das Mittagessen hier­
her. Auch die Agitatoren kom.. 
men hierher, um die Mechanisa­
toren mit den Wichtigsten 
Neuigkeiten des Tages bekannt 
zu machen.

Dort, wo die ersten Hektare 
gemäht sind, werden die Luzer­
nefelder gut begossen. „Wir müs­
sen doch noch zweimal ernten 
und . von Jedem Hektar noch 
80 — 100 Zentner Grünmasse 
bekommen," sagte Johann Jan­
zen.

Neben der Farm, wo man das 
Futter clhlegt, werden die Schlep. 
peranhängewagen schnell ausge­
laden. Der mächtige K-‘<üO 
plättet sorgfältig die ubgeladene 
Grünmasse. Sie wird zusammen 
mit dem verkleinertem Vorjähri­
gen Stroh eihgelegt. Das verrin­
gert die FeucntigKelt der ,Wélk. 
silage.

Alle Futterbeschaffer des Kol­
chos sind bestrebt, unter den 
heutigen ungünstigen Witte­
rungsverhältnissen den nötigen 
Futtervorrat zu schaffen.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent der 

„Freundschaft"

Gebiet Dshambul

UNSERE BILDER: 1. Die 
Heuernte im Gruppenverfahren. 
2. Der Chefingenleuer Jakob 
Helwig zeigt den Mechanlsato 
ren Viktor Werner und Viktor 
Simon, wie man den „Wlchrj" 
regulieren muß. um den nie­
drigsten Grasschnitt zu bekom­
men.

Fotos des Verfassers

HEISS geht es In den Tagen 
vor den Wahlen Im Agltlo- 

kal Nr. 1 In der Stadt JesBll zu. 
das sich im .Gebäude des Rayon, 
kulturhauses • befindet. Von 9 
Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
sind hier die Wähler willkom­
men geheißen. Versammlungen 
der Agitatoren, Treffen der 
Wähler, Konsultationen finden 
statt, verschiedene Kulturmaß­
nahmen werden durchgeführt.

„Unser Agltpunkt wurde En­
de April eröffnet", erzählt die 
Leiterin der Rayonbibliothek 
Walentina Sallputina, die gleich, 
zeitig auch im AgltlokäT das 
Regiment führt. „Seitdem wurde 
große organisatorische Arbeit 
geleistet, aoer selbstverständlich 
wäre das ohne alle meine flei­
ßigen Gehilfen nicht möglich 
gewesen."

„Das Agltkollektlv zählt 54

Vorträge, Aussprachen, Begegnungen
In Balkaschlno, Gebiet Zellnp- 

gfad, sind dieser Tage die Wäh- 
IcrklubB und Agltatlonslokalc die 
Zentren der politischen Massen­
arbeit. Lektoren, Polltlnformato. 
ren, Agitatoren erzählen über die 
Innen-und Außenpolitik der Par­
tei. über die sowjetische Demo­
kratie, über das Wahlsystem.

Im Sowchos „Nowonlkolskl" 
befindet sich der Wählerklub lm

DIE zweite Woche des Juni 
hätte begönnet!.

Die gewöhnlich hinter bläuli­
chem Nebel vefstcckten Glet­
scher glärtzten. als ob sie je­
mand mit weißer Farbe angestfl- 
chen hätte. Ich weiß, daß sie in 
Wirklichkeit drecklg-grau und 
löchrig sind. Aber aus der Ferne 
sind sie die ersterschaffene Rein­
heit selbst.

Ach diese Gletscher! Michail 
Ljubimski sChaut auf sie mit 
Wehmut. Sie werden nicht klei­
ner, uhd man weiß nicht, warum. 
Schon fast einën Monat steht ei­
ne Hitze von dreißig Grad, aber 
die Gletscher tun so. als ob sie 
das nichts angehe.

Der Erste Sekretär des Rayon. 
Parteikomitees ist weit von der 
Wissenschaft, die sich Glaziolo­
gie heiint, âüCh hât er für die 
Gletscher kein sportliches, son­
dern nur ein praktisches Interes­
se. Und nicht nur er...

Ohne Wasser ist der Stadtsco 
Salran. In den Flüßchen, die fast 
aus Jeder Schlucht des Alatau- 
Geblrges fließen, reicht das 
Wasser den Sperlingen bis an 
die Knöchel. Im Juni müßten die 
Bäche schon toben, tbnnenschwe- 
re Steine wälzen. Im Flußbett 
der sonst lm Juni wilden Talgar. 
ka rieselt ein kümmerliches 
Bächlein. Die Gletscher schlafen, 
und zwar in der Zelt, wo das 
Wasser notwendig Ist wie nie. 
Der Winter war schneearm- und 
der Frühling ohne Regen.

Die Meteorologen versprechen, 
daß in den Bergen Jeden Augen­
blick ein stürmisches Tauen der 
Schneekuppen beginnen kann. 
Aber Llublmskl ist ein Mensch 
von praktischer Sinnesart, in ge. 
wissem Sinne ein Pragrtiatlst. Er 
ist mit der Prognose nicht zu- 
frledeh. In der Vergangenheit 
war der heutige Sekretär des 
Râyonparlelkomltees Agronom, 
Leiter der Rayonverwaltung für

Angesehene 
Melkerin

Willkommen in den Agitationslokalen!
Agitatoren, die direkte Verbin­
dung mit den Massen unterhal­
ten. politische Aufklärungsarbeit 
rohren, die Wählerlisten auf. 
stellten. Für gewissenhafte Ar­
beit und pünktlich ausgeführte 
Aufgaben sind viele Agitatoren 
des Lokals zu loben, unter Ihnen 
die Komsomolzin Lydia Winter­
holler. Leiterin der Repertoire­
methodischen Bibliothek beim 
Rayonkulturhaus, die Komsomol, 
zln Scholpan Abdrachmanowa 
aus der Vereinigung „Kassel- 
chostechnlka". die Medizinerin, 
Mitglied der KPdSU Ida Rung 
aus dem Rayonkrankenhaus. Si­
naida Bobkowa, Buchhalterin des 
Stadtsowjets.

Die Agitatoren und Propagan­
disten wurden In ihrer gesell­
schaftlichen Tätigkeit In der 
Vorwahlkampagne Von Iwan Po 
poWltsch, dem Vorsitzenden der 
Wahlkommlsslön und stellver­
tretenden Leiter der Vereinigung 
„Kasselchostcchnlka" und Wa­
lentina Sallputina angeleitet. Für

Kulturhaus. Hier finden Vorträ­
ge und Aussprachen, Begegnun­
gen mit AfbeltS- und Kriegsve­
teranen, Schrittmachern der Pro­
duktion statt. Große Arbeit wur­
de an den Wohnorten der Wähler 
geleistet, besonders für die kin­
derreichen Mütter, Rentner, In­
validen.

im Klub fand elh Abend der

Landwirtschaft, und besitzt also 
gboße praktische Erfahrungen.

An Jenem Tag durchquerten 
wir den Rayön Talgar zweimal, 
zuerst von Norden nach Süden. 
Das waren 160 Kilometer. Dann 
112 Kilometer von Osten nach 
Westen. Der Rayon nimmt eine 
Fläche von über 500 000 Hektar 
Land ein, darunter 100 000 
Ackerlahd.

DEINE 
W A. II L

Und was für Landl Auf dem 
Neuland träumt man von 
stabilen 100 Pud Getreide Je 
Hektar, hier — bei Bewäs­
serung — von lOO Zentner. Die 
Brigade von Awsljewit sch 
aus dem Kolchos „Lutsch Woitu. 
ka" ist schon dicht an dieses 
Ziel herangetreten — bis hundert 
fehlen nur noch 3 Zentner. Die 
Brigade von Alexander Kraft 
aus derselben Wirtschaft erntet 
95 Zentner Getrélde vom Hekt­
ar. Ih der Karol-Wüste, wo dlo 
Kllmabedlngungen noch Schwe­
rer sind als auf dem Neuland, 
bringt man 100 Pud ein.

Auch liefert der Rayon Wein­
trauben, Obst, Gemüse, techni­
sche Kulturen, Wie auch Milch, 
Fleisch, Eier.

„Wissen Sie. was heuer für ein 
Jahr ist?" wandte sich Michail 
Ignatjewitsch nach langem, düste, 
rem Schwelgen an mich.

„Scheinbar das fünfundslebzlg- 
ste", antwortete ich.

„Das ist nach dem GregorianL

Die Melkerin Alma FiÄdling 
Ist 1m Kollektiv des Kolchos 
„40 Jahre Oktober" sehr angese­
hen. Schon 24 Jahre arbeitet sie 
In der Milchfarm und kann von 
Erfolgen sprechen. 1974 z B. 
molk sie Je Kuh 2 597 Kilo Milch 
bei einer Verpflichtung von 
2 400 Kilo. Für die erzielten ho­

Fle wurden mehrere Seminare 
durchgetUhrt.

Ins Agitatlonslokal beim 
Hayonkulturhaus kehrt man gern 
ein. Jeder, der das Foyer betritt, 
wird sofort auf den dekorativ 
(lusgestatteten Räum aufmerk 
sam. Hier herrscht immer reges 
Leben. Besonders lebhaft Ist es 
gewöhnlich vor und nach den 
Filmvorführungen. Die Wähler 
kehren ein, um die Angaben 
über Ihre Person In den Wähler­
listen zu überprüfen, sich mit 
den Wahlbestimmungen bekannt 
zu machen oder. So manche ande­
re Konsultation bezüglich der 
bevorstehenden Wahlen bei den 
dlenstnabendeii Agitatoren zu 
holen. Man wird sofort auf dio . 
Anschläge -aufmerksam, die dis 
Besucher mit denjenlgeh bekannt 
machen, die von Ihren Arbeits­
kollektiven als Depultertenkandi- 
daten in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR und In 
die örtlichen Sowjets aufge­
stellt Wurden.

Jungen Wähler statt „Die Sow­
jetmacht — für die Jugend".

Im Wählerklub des Kulby- 
schew-Sowchos, Gebiet Mangy 
schlak hatten sich die Jungen 
Viehzüchter zum Treffen mit den 
Schrittmachern, der Produkti­
on — dem Kamelzüch t e r 
T. Shunbassow, dem Pfcrdehir-, 
ten K. Isturganow und dem Trak­

sehen Kalender", lächelte Lju- 
blmskt, „es gibt aber noch einen 
anderen den Volkskalender. Ein 
wunderbar genauer Kalender. 
Das laufende Jähr verspricht al­
lem Anschein nach wenig Nieder, 
schläge. Die Kasachen nennen 
solch ein Jahr das Jahr des Ha­
sen. Nach solch einem .Hasen' 
konnten die Menschen das Ver­
lorene Jahrelang nicht wiederher.

stellen."
Über den Feldern hing ein Re­

genbogen. Die Sonne Drannte un. 
barmherzig, und ein künstlicher 
Platzregen ging nledér. Es reg. 
net Jeden lag genau nach dem 
Zeitplan, und genau soviel wie es 
nötig ist,

„Wenn auf solche Art. so wird 
das Wasser doch reichen", er­
klärte Michail Ignatjewitsch.

An den Feldrändefn oder auch 
mitten auf den Feldern standen 
mächtige Wasserwurfanlagen. Sie 
heben einen dicken Wasser­
stamm hoch in den Himmel, der 
sich fallend in einen dichten Re­
gen verwandelt. Die Menschen 
halten den „Hasen“ mit all sei­
nen Schlechtigkeiten fest an den 
Ohren.

„So lange cs so regnet, halten 
wir durch. Endlich werden Ja 
auch die Gletscher zu tauen be. 
ginnen."

Der Sekretär des Rayonpartel­
komitees schaute auf die weiten 
glänzenden Gletscher, als wären 

hen Kennziffern wurde der Name 
Alma Findling auf die Ehrenta­
fel des Rayons KelleroWka ge­
schrieben.

Alma Findling verpflichtete 
sich, auch lm abschließenden 
Planjahr hohe Melkerträge zu er­
zielen. Vom ersten Tage des Jah. 
res an schloß sie sich dem

Das Ist Isljam JelcusUow, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Stadtvollzugskomltee3 die Kom 
sonwlzln Kuljasch Karyspajcwa. 
Verkäuferin der Rayonkonsum­
genossenschaft in Jessll, Ljubow 
Bock. Operateurin der 8tatlon 
für technische Wartung an der 
Eisenbahn. Marat Löbsak. Leiter 
der. Mechanischen Wanderkolon­
ne Nr. 1506. Walentina Ossen- 
njaja. Näherin« des Rayondienst- 
lelstungskomblHats u. a.

Hier gibt es auch eine Ecke 
des Propagandisten und Agita­
tors, Stände mit Büchern, die 
den heldenhaften Kampf* de-; 
Sowjetvolkes im Großen Vater 
ländischen Krieg zum Thema 
haben, zahlreicne Broschüren 
mH den Wahlbestimmungen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR und zu den örtlichen 
Sowjets, den Reden L. 1. Bresh­
news. Auf den Tischchen liegen 
frische Zeitungen. Journale, man 
spielt Schach. Dambrett. sieht 
sich Fernsehsendungen an.

toristen I- Tlepljew versammelt. 
Das Agitatloriskollektiv dec 

Sowchospartelorganlsalion zählt 
40 Mann. Sie fünften In den Woh. 
nutigén der Wähler Aussprachen 
durch über die Beschlüsse des 
Aprilplenums (1975) des ZK der 
KPdSU, über den" 30. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes lm 
Großen Vaterländischen Krieg, 

sie seine persönlichen Feinde.
Ich kenne den Rayon Talgar 

schon anderthalb Jahrzehnte, im 
Laufe deren der „Hase" BChon 
mehrmals ins Feld zog. Es ge­
schah nicht selten, daß schon im 
Juli die Blätter von den Obst­
bäumen fielen, verdorrt von der 
unbarmherzigen Sonne. Aber 
die Apfel reiften weiter und er­
gaben eine gute Ernte. Der Ray­
on blieb dem Staat niemals et­
was schuldig.

Was gaben die 100 000 Hekt­
ar Ackerland, von denen vorher 
die Rede war, dem Staat? 10 000 
Tonnen Getreide. 170 000 Ton­
nen Gemüse, 40 000 Tonnen 
Fleisch, etwa 100 000 Tonnen 
Milch. Dutzende • Millionen 
Eier, über 20 000 Tonnen Zuk- 
kerrüben. Das war In vier Jah­
ren. die seit den vorigen Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Repu­
blik verflossen sind. Ich spreche 
absichtlich nicht von dem Obst, 
den Weintrauben, Beeren und 
anderen Delikatessen, die auf 
dem Boden des Slcbenstromge- 
biets wachsen, um das Wichtig­
ste in der Ökonomik des Rayons 
zu unterstreichen.

In Vier Jahren stieg die Pro­
duktion um über 20 Prozent an. 
Die Felder sind dieselben geblie­
ben. Auch die Menschen und die 
Bedingungen.

„Nicht ganz dieselben", wi­
dersprach Ljubimski. „Schauen 
Sie doch auf dies da."

Er wies auf den vielfarbigen 
Regenbogen, der über den Fel­
dern hing. Allein lm Laufe von 
vier Jahren bewilligte man für 
unseren Investbau 120 Millionen 
Rubel. Soviel haben wir noch 
niemals vom Staat erhalten. Ich 
spreche schon nicht von den 
großen Summen, die die Wirt­
schaften für die Erweiterung der 
Produktion aus. den eigenen 
Fonds verausgaben. Es handelt 
sich um viele Millionen Rubel.

Unionswettbewerb für die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben In 
der Produktion und Ablieferung 
von tierischen Erzeugnissen an 
den Staat an und molk In den 
ersten vier Monaten etwa 900 
Kilo Milch.

Schon nicht das erste Jahr 
trägt Alma Findling den hohen

Man erinnert steh noch in al­
len Einzelheiten an das bei über, 
fülltem Saal im Kulturhaus statt, 
gefundene Treffen der Jungen 
Wähler mit den Kriegsveteraneis 
Ustlnja Stepanenko. Verkäuferin 
der Handelsorganisation ORS. 
SU-203 und Iwan Wdowin. 
Mitarbeiter der Kaderabteilung 
des Kraftfahrparks, Es wurden 
Treffen der Wähler mit Deputier, 
tenkandldaten veranstaltet, sol­
che Vorträge wie „Demokratlsmus 
des sowjetischen Wahlsystems", 
„UdSSR — ein sozialistischer 
Arbeiter- und - Bauer n-Staat 
U. a. m. gehalten.

Die Wahlen In der Sowjetuni. 
on waren immer ein großes 
Volksfest. Auf ein solches Ist 
man auch Jetzt vorbereitet. 
„Willkommen zu den Wahlen!" 
laden allerorts Transparente ein.

Ella UNGEFUG

Gebiet Turgai 

über die Rëde des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genös­
sen.L. I. Breshnew, auf der Fest­
versammlung In Moskau, gewid­
met diesem denkwürdigen Da­
tum.

im Wählerklub fanden eine 
Abendveranstaltung „Es spre­
chen Teilnehmer des Großen Va. 
terländlschen Krieges", ein Dis­
put Über die Rechte und Pflich­
ten der Sowjetbürger statt.

(KasTAG)

In den vergangenen vier Jahren 
wurden im Rayon solche Vieh­
zuchtkomplexe gebaut, wie die 
von Dshetygen und Dshalgamys, 
die In der Republik nicht ihres, 
glelcnen haben. Große Gelder 
wurden für den Bau und die Re­
konstruktion der Irrlgatlohsanla- 
gen verausgabt, um in Zukunft 
Überhaupt von keinem „Hasen" 
abhängig zu sein. So daß die Be­
dingungen nicht dieselben sind. 
In den letzten Jahren hat unse­
re Partei eine Reihe wichtig­
ster Maßnahmen getroffen, die 
auf die qualitative Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Ökono­
mik gerichtet sind.

Wir kehrten nach Talgar zu­
rück. Der Sekretär des Rayon- 
parteikomitees beschäftigte sich 
mit seinen Angelegenheiten. Ich 
aber fuhr fort, mich zu „über­
zeugen". indem ich mich in das 
Arcniv vertiefte, das man nur be­
dingt so nennen kann, well es 
erst fünf—sechs Jahre alt Ist. 
Die Viehzüchter des Rayons be­
schlossen damals, 3 000 Klio 
Milch Je Kuh zu melken, von den 
Bcwässerungsländoreien 30 Zent­
ner und von den unbewässerten 
10 Zentner Welzen Jo Hektar zu 
ernten, die Rentabilität auf 20 
Prozent zu bringen. Und heute? 
Es wurden 1974 3 400 Kilo 
Milch Je Kuh gemolken, entspre­
chend 45 und 16 Zentner Ge­
treide vom Hektar geerntet. Die 
Rentabilität erreichte 30 und in 

.einzelnen Wirtschaften 50 Pro­
zent. Für die Werktätigen wur­
den auf Kosten des Staates 8 000 
Quadratmeter Wohnungen, vier 
Schulen. 13 Kindergärten, zwei 
Krankenhäuser gebaut. Und das 
alles In vier Jahren, die seit den 
vorigen .Wahlen vergangen 6ind.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Alma-Ata

Titel einer Aktivistin der kommu­
nistischen Arbeit Zwei Jahre 
nacheinander — 1Ö73 und 1974 
— wurde ihr das Abzeichen „Sie­
ger lm sozialistischen Wettbo. 
werb eingehändigt

A. WEISS

Gebiet KokUchetaw

Allseitig hohe 
Verpflichtungen
• Neue Metallproduktion gemeistert.
• Um den Titel „XXV. Parteitag1*

Auf Grundlage der engen. Zu­
sammenarbeit der Mitarbeiter 
des Unionsforschungsinstituts für 
Buntmetalle und der Metallurgen 
des mit dem Leninorden und dem 
Orden der Oktoberrevolution 
ausgezeichneten Ust-Kamenogor- 
sker W.-I.-Lerün-Blel- Und Zink, 
komblnats wurde lm Kombinat 
eine neue Zinkhalle gebaut und 
modern ausgerüstet

In einer kurzen Frist wurde 
die Technologie der Gewinnung 
einer neuen Zinksorte erschlos­
sen, die Im Kraftwagenbau sehr 
gefragt Ist. Allein die Meisterung 
dieser Zinkproduktion ermöglicht 
es dem Kombinat, noch lm ab­
schließenden Planjahr , Mil­
lionen Rubel zu buchen, Teohnl* 
sehe Neuerungen in den, Hallen 
und die Vervollkommnung der 
technologischen Prozesse wie 
auch die effektive Methode der 
Verarbeitung von Hültenrohstof- 
fen sind Verpflichtungen lm sozia­
listischen Wettbewerb der Arbel. 
terkollektlve des Betriebs für die 
Erhöhung der Quulltät und Er­
weiterung des Sortiments der 
Metallproduktion und der Ver­
größerung Ihres Ausstoßes.

In den Hallen, Sohlchten und 
Brigaden ontfaltetc sich der so. 
ziallstlschc Wettbewerb um den 
Titel „XXV. Parteitag". Initia­
toren dieser patriotischen Bewe­

gung sind die ArbeRer der ver­
einigten metallurgischen Zink­
halle, der zweiten hydro-mctal- 
lunglschen und der 4. Komsomol­
zen- und Jugendschicht der che- 
mlsch-metallunglschen Halle.

Tonangebend lm' Wettkampf 
sind solche lm Kombinat bekann­
te Arbeiter wie Jecken Baltali- 
Jew, Serik Orasbajew, Ilja Stein, 
Lydia Anissimowa, Baban Mu- 
chamedshanow, Held der soziali­
stischen Arbeit. Elektro­
schlosser Pawel Djakow. der 
Oberapparatewart Pawel Wodo­
pjanow. Altkabyl Jcssllbèkow, 
Träger des Ordens „Ehrenzei­
chen”, Deputiertenkandidat des 
Gebietsapwjets. der Sohmelzer 
-Dmitri Onl schiechen ko. Deputier­
tonkandidat des Btadtsowjete, der 
Metallurg Wltafl Malygin, die 
Laborantin »Ludmilla Schew- 
tschuk, der Kandidat der technl- 
sehen Wissenschaften Juri Sanni, 
kow. Dutzende und Hunderte an­
derer.

Joh. SCHLOSS, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: 1. In der 
Schmelzhalle. 2. Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, Elektri­
ker Pawel Djakow.

Fotos: D. Neuwirt

Der schöpferische Plan 
des Propagandisten

Das Bür,o des Stadtpartelkomi­
tees von Nowousensk hat den Be­
richt des Propagandisten der 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus Ch. Sch. Scha­
labajew Über seinen schöpferi­
schen Plan erörtert.

Ch. Sch. Schalabajew war im 
Gebiet.der erste, der dem Aufruf 
der Propagandisten des Mos­
kauer elektromechan Ischen 
Werks „W, I. Lenin" und des 
iwanower Kammgarnkombinats 
folgte—sein Wissen, seine ideolo­
gische Überzeugung. Organisato- 
rentalent dem erfolgreichen Ab­
schluß des Planianrfünfts zu 
widmen. Als Direktor des Tam- 
ponagebetrlebs der Vereinigung 
„Mangyschlakneft" hat er sich 
als guter Organisator der Pro­
duktion, als hochqualifizierter 
Spezialist, aktiver Rationalisator 
und als einer der besten Propa­
gandisten bewährt.

Um die organisatorische Tä­
tigkeit besser mit der erzieheri­
schen zu vereinigen hat er einen 
persönlichen schöpferischen Plan 
erarbeitet. In diesem Plan gibt 
es auch eine solche Verpflichtung: 
zu erreichen, daß allo Hörer 
den hohen Titel oineg Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit er­
ringen.

Und noch — alles Neue, Fort­
schrittliche zu propagieren, zu

erzielen, daß die Hörer der Schu­
le lm läutenden Jahr zehn Ratio- 
nalislerungsvorschlägo einrei­
chen. Die Verpflichtung Ist er­
füllt. Sechzehn Rationalisierungs­
vorschläge der Hörer ermöglich­
ten es dem Betrieb, die Arbeits­
bedingungen zu verbessern, die 
Kultur der Produktion zu heben 
und über 16 000 Rubel zu er­
sparen.

Der größte Abschnitt des 
schöpferischen Plans Ist der in­
dividuellen Arbeit mit den Hö­
rern gowldmet, die jetzt Fertig­
keiten In der Arbeit mit dem 
Buch haben, Koniepte verfasson. 
technische Propagandamittol nut­
zen.

Der Propagandist hatte vorge- 
merkt, lm Laufe des Jahres 8 
Polllinformatorcn vorzubereiten. 
Heute erfüllen zehn Hörer der 
schule diese ehrenvolle Pfllchi, 
eucnsovlole sind Agitatoren.

Nach Abschluß des Lehrjahres 
hat Chussain Schamdanowltsch 
einen neuen persönlichen schöp­
ferischen Plan für das nächste 
Jahr erarbeitet. Darin hat er vor­
gemerkt. sein ldeologisch-theore. 
tlsches Niveau und seine metho­
dische Meisterschaft zu heben.

N. KABANKOWA

Gebiet Mangyschlak
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Produktionsleiter
und Propagandist

Die Werktätigen des Kolchos 
i.XXIt. Parteitag der KPdSU”. 
Rayon und Gebiet Dshambul. no­
minierten den Kommunisten An­
ton Zeller. Leiter der Milch­
farm def Wirtschaft als Depu- 
llertenkandldaten zum Rayonso­
wjet der Werktätigendeputierten. 
Damit haben die Kolchosbauern 
nochmals Ihr Vertrauen und Ihre 
Achtung zu diesem rührigen Pro. 
dukllonsleiter unterstrichen. Die 
von ihm geleitete Farm hat Ihren 
Fünfjahrplan im Verkauf von 
Milch an den Staat in dreleln- 
halb Jahren erfüllt. Auch In die­
sem Jahr hat die Farm Ihren 
Halbjahrplan vorfristig erfüllt. 
Laut Plan sollten in 6 Monaten

Schlosser a9s Staatsmann
In der Wahl Versammlung der 

Belegschaft des Autortparatur- 
werkes von Letowolschnolc. Rayon 
Kellerowka. Gebiet Koktschetaw, 
auf der die Arbeiter und Ange­
stellten ihren Deputiertenkandida­
ten zum UebietssoWjct der Werk, 
lätigendepulierten nominierten, 
wurde als erster der N'ante des 
besten Drehers Valentin Plonke 
genannt.

Nach Absolvierung der Mittel­
schule im Jähre 1956 begann er

an den 
Das Kol- 
5 Mona- 

ver-

4 670 Zentner Milch 
Staat geliefert werden, 
lekllv der Farm hat In _ 
ten 5 65t) Zentner Milch 
kauft.

Für ständige hoho Leistungen 
des Kollektivs der von Ihm geleite­
ten Farm wurde Anton Zeller mit 
der Lenlnjubliaumsmedalllt?. mit 
dem Orden ..Ehrenzeichen”, und . 
im vergangenen Jahr mit dem 
Orden der Oktoberrevolution ge. 
würdigt. Fünfmal war er Teil­
nehmer der Lnlonslelstungsschau 
der Volkswirtschaft, wo er mit 
einer kleinen Goldmedaille, zwei 
kleinen Silbermedaillen und zwei 
Bronzemedallleh geehrt wurde.

seine Selbständige Arbeltslnuf- 
bahn: er wurde Schlosserlehrling 
in der MTS von Lctowotschhoje. 
Dann wurde er in die Sowjetarmee' 
einberufen. Zwei Jahre vergingen 
wie im Flltge und er kehrte in sein 
Heimatdorf, in seinen Betrieb 
zurück. Als aber die MTS in ein 
Autoreparatürwerk reorganisiert 
wurde uhd man dort eine Dreher 
halle einrfchtete, meisterte Valen­
tin Plohkc den Dreherb<ruf und 
wurde später zum Bestdrehcr des

4* * 1 I KandidatetTdes Volkes | Anerkennung
i0B. 0 Anton Adamowitsch Ist nicht W 1 *• 1 4* 1

f5J %u' . . nur ein guter Produktionsleiter, ■ 4f ■ ■
i-t auch eescll «haftllch ak- IIM/SI ■ /nf/ITT 1 1 M Al

Betriebs
In seiner Arbeit ist Vâjehtih 

Pionke als ein großer Meister und 
als pflichtbewußter Fachmann be­
kannt, wofür ihm der chrenwürdi- 
gc Titel ..Aktivist der kommunisti- 
sehen Arbeit" verliehen wurde. Für 
Ellicptbewußtcs Verhallen zur Ar.
:it und ständige hohe Arbeits­

leistung wurde er mit der W. I.- 
Leninjubiläumsmedaille uhd später 
mit der Medaille ..Für heldenmüti­
ge Arbeit" ausgezeichnet Der Na.

er Ist auch gesellschaftlich ak­
tiv. Er ist Propagandist und Agi­
tator. Seine Aussprachen mit 
den Farmschadendtn sind nicht 
nur ökonomischen Problemen ge. 
widmet, sondern auch gesell­
schaftlich politischen.

..Wat» uns Anton Antonowitsch 
éls Propagandist und Agitator 
erzählt”, sagt Olga Werner. „Ist 
uns allen verständlich und nah. 
Als Leiter und Propagandist 
ehren und achten Ihn alle. Des­
halb erweisen wir Ihm so großes 
Vertrauen." 

A. ADLER

me und das Foto des Spitzenreiters 
in det Arbeitsproduktivität sind an 
der Ehrentafel des Betriebs an­
gebracht.

Am Wahltag — am 15. Juni 
1975 — werden alle Wähler des 
Wahlkreises Nr. 37 für die Wahlen 
zum Koktschetawer Gebietssowjet 
der Werktätigendeputierten für 
ihren Dcputiertenkandidalen Va­
lentin pionke stimmen.

R. BRISCHKEWITSCH
I

und Glück gefunden
Ihr Vater, ein wortkarger, be­

dachtsamer Mensch, hätte nie 
geglaubt, daß seine Tochter Vlk. 
toria Viehzüchterin wird — Sie 
lebten Ja in der Stadt Urälsk. 
Der Vater meinte. Vlktbria Sollte 
Lehrerin Werden.

in uralsk lernte Viktoria auch 
Micheli Rosmerira keitflen. Er 
war zu einem Lehrgang für Mo. 
chanlsierung der Viehfarmen 
hierher gekommen. Michail und 
Viktoria wurden Freunde, ge­
wannen einander lieb. Und als 
der Lehrgang zu Ende war, 
schlug er ihr vor, zusammen mit 
Ihm aufs Neuland zu fahren.

Michail wurde Mechaniker für 
Mechanisierung kraflaufwendl- 
ger Arbeitsvorgänge Im Sowchos 
„Woligüdonowskl”. Rayon Wlsch- 
nloWka. Einmal kam er ins Sdw- 
enoskontor, und der Direktor 
fragte: „Hast du deine Frau-mlt- 
gebracht? Warum schwelgst du 
darüber? Wo gedenkt sie bei uns 
zu arbeiten?"

„Weiß Ich nicht."
..Vielleicht wird sic Melke. 

Hn?"
..Ich werde sie mal fragen.“
Am Abend erzählte er über 

das Gespräch. ..Und warum nicht? 
Obwohl Ich nie Uh Leben eine 
Kuh gemolken habe, denke Ich, 
daß icn's lerrteh kanh. Dann wer-

den wir beide auf der Farm 
sein”, antwortete Viktoria.

Einen Tag später kam ,sle auf 
eile Farm. Zuerst wollte es nicht 
klappen, aber schon nach einigen 
Tagen hatte sie mit Hilfe der er. 
fahrenen Melkerinnen die wich­
tigsten Handgriffe weg.

Fünf Jahre war sie Melkerin. 
In dieser 2elt war sie eine wah­
re Meisterin geworden. Als Best, 
arbelterln hatte man sie in die 
Partei aufgenommen. Ihr Name 

stand an der Ehrentafel der Wirt, 
schäft.-

Die Wirtschaft brauchte eine 
gewissenhafte Schweinewärterin 
für die Pflege der trächtigen 
Säue. Die Wahl fiel auf Viktoria 
Rosmerlza.

Mit der ihr eigenen Hingabe 
machte «le sich an die Arbeit 
und zeigte sich auch hier von 
der besten Seite.

Zelt verging. Viktoria nannte 
man Jetzt schon mit Vor- und 
Vatersname. Sie ist Ja auch Mut­
ter von drei Töchtern — Ljuba. 
Torna Nina. Die Arbeit auf der 
Schweinefarm gibt sie nicht auf. 
Im vorigen Jahr erhielt sie von 
Jeder Muttersau 26 Ferkel. Für 
diese Leistung können sie viele 
Kolleginnen beneiden. Auch tn 
diesem Jahr will sie diese Kenn. 
Ziffer erzielen.

Vor kurzem stellten die Werk­
tätigen des Sowchos „Wolgodo- 
nowskl” Viktoria Bogdanowna 
Rosn.erlza als DepuUertenkandl. 
datln zum Rayonsowjet der 
Werktätigendeputierten auf. Sie 
sind sich sicher, daß Viktoria 
Bogdanowna ihr Vertrauen recht, 
fertigen wird.

• I. lescheNjuk
»Gebiet Zellnograd
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Schritte der sozialistischen Integration

Frohwüchsige 
Saaten

Das Vorige Jahr war für die 
Ackerbauern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft recht er­
folgreich. Ble züchteten reiche 
Ernten von Getreide, Gemüse 
und technischen Kulturen, schu­
fen rechtzeitig die Grundlage für 
die nächste Ernte. Auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft erzielten 
die RGW-Mitglledstaaten bedeu­
tende Erfolge In der Spezialisie­
rung und Kooperierung der Pro­
duktion von Maschinen und Mi­
neraldüngern.

k

2

Einen großen Beitrag zur ge­
meinsamen Sache leisten die Se- 
lektlonäre. Dank Ihren Vereinten 
Bemühungen wurden neue Sor. 
ten und Hybriden von Agrarkul- 
turèn geschaffen, die schärfer 
auf intensive Agrotechnik rea. 
gieren und für ihre komplcxmc- 
chanlslerte Pllege geeignet sind. 
Die Wissenschaftler der Bruder­
länder stellten nach einheitli­
chem Plan Tausende Versuche an
zur Prüfung der Eigenscharten 
der Kulturpflanzen. Die besten 
von ihnen wurden für den Anbau 
auf Oroßflächen empfohlen. Der 
unentgeltliche Samenaustausch 
der zwischen den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft ge. 
pflegt wird, hat die Einbürge­
rung der effektivsten Sorten be­
deutend beschleunigt. Im Jahre 
1974 versandte unser Land an 
die RGW-Partner 627 8amcnmu. 
ster und erhielt von Ihnen 161 
Muster. Laut Angaben des gehre, 
tarlats des RGW wurden Im vo- 

über 12 Millionen 
' md mit ausländl. 

bestellt, während 
8.5 Millionen ha 
verbreitet haben 

W' :h die sowjetischen Sorten des 
Interwelzen» Besostala 1, Aw- 

rora, Mtronowskaja 808. Kaw. 
kas, die tschechoslowakische 
Sorte von Sommergerste Valtlz- 
ky. der In der DDR selektionier, 
te Hafer Flemingowelß. dèr Win­

terfdgen Dankowske Biota aus 
Polen. Durch den Anbau dieser 
Sorten steigerte sich der Ernte­
ertrag um mehr als 20 Prozent.

, Bedeutsame Veränderungen 
gehen In der Viehzucht vör sich. 
Sie treten vor allem In der Kon­
zentrierung der Branche, in der 
Schaffung großer Komplexe zu. 
tage, die es ermöglichen, die 
Vorteile des sozialistischen Wirt­
schaftssystems und die neuzeltl- 
tlgei Errungenschaften von Wls. 
sehschaft und Technik in vollem 
Maß zu hützen. Schon Jetzt sind 
lh den spezialisierten Wirtschaf­
ten 15—30 Prozent der Waren­
produktion von Schweinefleisch 
konzentriert, von Eiern und Ge­
flügelfleisch — über die Hälfte, 
hier werden 20 Prozent der 
Schlachtrinder gemästet.

Die Zusammenarbeit der 
RGW-Mltglledstaaten bewirkt 
auch eine bedeutende Erweite­
rung der Futterbasis — der ent­
scheidenden Bedingung der In­
tensiven Entwicklung der gesell, 
schaftselgeneh Viehzucht. In 
Bulgarien. Ungarn, der DDR. 
Polen. Rumänien, der UdSSR 
und der Tschechoslowakei er­
forschte man den Nährwert der 
Futtermittel, erarbeitete man 
die Probleme in der Anwendung 
von Futterhefe, chemischen und 
biochemischen Zutaten. Auf der 
Grundlage dieser Erarbeitungen 
errichtete man In den Gemein, 
schaftsländern neue Kapazitäten 
für die Produktion von Futter­
mitteln, verbesserten sich die 
Fulterratlonen der Tiere.

Die rasche Entwicklung der 
Ökonomik. Wissenschaft und 
Technik in Jedem sozialistischen 
Staat, die Vervollkommnung des 
Mechanismus der Zusammenar­
beit führen zu einer weiteren 
wirtschaftlichen Annäherung der 
Länder.

P. SCHINKARENKO

Tag der Arbeit in Portugal
Auf Appell der einheitlichen 

Gewerkschaftszentralc der portu­
giesischen Werktätigen Intcrsln- 
dlcal wurde am Dienstag in Por­
tugal ein „Tag der Arbeit" be­
gangen. Der 10. Juni Ist der por­
tugiesische Nationalfeiertag, 
dcch in diesem Jahr ging die 
überwältigende Mehrheit der Ar­
beitet und Angestellten zur Ar­
beit.

Carlos Carvalhas. Mitglied der 
Provisorischen Regierung Portu­
gals und Staatssekretär für Fra­

gen der Arbeit, betonte: „Die Ar­
beiter Und Angestellten, die auf 
den Feiertag verzichtet ha­
ben. sind ein Beispiel für 
echtes revolutionäre-; Verhal­
ten zu ihren Verpflichtungen, 
und Wir erwarten. daß die­
se Initiative UH Verlauf der im 
ganzen Land entfalteten Schlacht 
um die Produktion gute Früchte 
tragen wird. Mehr und besser 
arbeiten — das ist die Parole des 
heutigen Werktätigen Portu­
gals. ‘

Zusammen mit den portuglcsl- 

schen Werktätigen, die dem 
Appell von Intefslhdlcal Folge 
geleistet hatten, waren am Diens­
tag Mitglieder des Revolutionsra­
tes und Minister der Provisori­
schen, Regierung In Fabriken 
und Betrieben. Auf Kundgebun­
gen und Versammlungen In zahl­
reichen Betrieben informierten 
sie die Werktätigen über die 
Aufgaben, die lm Verlauf der 
Schlacht um die Produktion zu 
lösen sind, und riefen das portu­
giesische Volk auf, all seine 
Kräfte für die Stabilisierung der 
wirtschaftlichen Lage des Landes, 
die Erhöhung der Produktion 
und die Verbesserung der Er­
zeugnisqualität einzusetzen.

TUNIS. Der sowjetische Pavil- 
Ion auf der 17. Internationalen 
Messe In Tunis fesselt ständig 
das Interesse der Besucher. Hier 
hat man Kombines. Sämaschinen 
und ahdere Technik ausgestellt, 
die in der Landwirtschaft be­
sonders gefragt sind. Der Perso­
nenwagen „Lada", der dank sei­
ner Dauerhaftigkeit und den 
ausgezeichneten Fahreigenschaf­
ten IH der ganzen Welt populär 
wurde, ist für viele interessant.

UNSER BILD: Die Besucher 
machen sich mit der sowjetischen 
Ausstellung bekannt

Foto: TASS

Für 
Überprüfung 
des
Handelsgesetz« s

Der Nationalrat der Freund- 
Schaftsgesellschaft USA—UdSSR 
hat in den USA eine großange­
legte dreimonatige Unterschrif­
tensammlung für ein Gesuch an 
den Kongreß begonhen, das Han­
delsgesetz zu überprüfen, das 
mehrere die UdSSR diskriminie­
rende Bestimmungen enthält.

In einem Appell an die Bevöl­
kerung erklärt der Rat. daß sich 
der Warenaustausch zwischen 
den beiden Ländern mit der Ver­
abschiedung eines neuen Gesetzes 
auf ein mehrfaches vergrößern 
kann. Das würde die Produktion 
stimulieren und Arbeitsplätze für 
die amerikanischen Erwerbslosen 
schaffen. Außerdem erfordert der 
Prozeß der Entspannung zwi­
schen den USA urtd der UdSSR 
neben anderen Maßnahmen eine 
solide Grundlage In den Wirt­
schafts- und Handelsbeziehungen. 
Das wird auch die beste Garan­
tie für die Einstellung des Wett­
rüstens und die Abwendung ei­
nes thermonuklearen Krieges 
sein.

Ml» dem Gesuch soll der Kon­
greß aufgeforderj werden, Be­
schränkungen und Hindernisse 
für die Entwicklung des sowje­
tisch-amerikanischen Handels 
auszuräumen.

0 BRIEFE 0 BRIEFE n

Ausweg 
muß 
gefunden 
werden

Bel uns In Merke gibt es viele 
Obstgärten. Ich kann mich erin­
nern. daß die Örtliche Gesell­
schaft für Naturschutz früher die 
Gartenfreunde mit Chemikalien 
zur Bekämpfung der Garten­
schädlinge versorgte und ihnen 
damit große Hilfe leistete.

Aber seit mehreren Jahren 
sind die Gartenfreunde sich 
selbst überlassen Eine Gesell­
schaft für Gartenfreunde zwecks 
Erfahrungsaustausch und ver­
schiedene andere nützliche Ver­
anstaltungen gibt es nicht. Gift­
mittel zur Bespritzung Wer Bäu­
me sind auch nirgends zu kaufen. 
Dio Schädlinge aber lassen es 
sich derweilen gut geben. In die­
sem Jahr haben sich die Raupen 
so vermehrt, daß manche Gärten 
kahl stehen.

In'Verzweiflung geraten, such­
te ich die Gesellschaft für Natur­
schutz auf.

„über Giftmittel zur Bekämp­
fung der Gartenschädlinge ver­
fügen wir", gab der Leiter Ge­
nosse Soldatow zu. „aber Wir 
können sie nicht einem beliebi­
gen Gartenfreund anvertrauen, 
denn sie sind gesundheitsschäd­
lich. mit ihnen muß verstanden 
sein umzugehen."

Da kommt man aüf den Ge­
danken, ob man nicht bei der Ge­
sellschaft für Naturschutz oder 
vielleicht beim örtlichen Dienst­
leistungskombinat einen entspre­
chenden Fachmann einsteilen 
könnte? Die Gartenfreunde wür­
den für dieses Entgegenkommen 
nur dankbar sein.

O. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Erklärung 
des USA- 
Präsidenten

Dia Mitgliedsstaaten des War­
schauer Vertrages sowie die USA 
und westeuropäische Länder seien 
bestrebt, eine Vereinbarung zu er­
zielen, die es ermöglichen würde, 
die Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa zum Ab­
schluß zu bringen, hat der USA- 
Präsident Gerald Ford erklärt. Ford, 
der auf einer Pressekonferenz im 
Weißen Haus sprach, sagte, eine 
Vereinbarung sei allerdings noch 
nicht erzielt, man nähere «ich aber 
Ihr unentwegt.

Der Präsident brachte die Hoff­
nung zum Ausdruck, daß die Kon­
ferenzteilnehmer ein nötiges Maß an 
Verständigung erzielen, was es er­
möglichen würde, diese langen Ver­
handlungen zu beenden.

Die Regierung von Panama 
schenkt der Entwicklung der 
Energetik große Aufmerksamkeit 
Mit der Inbetriebnahme der drei 
neuen Kraftwerke wird das Land 
etwa 3 Milliarden Kilowatt elek­
trischer Energie im Jahr crbal 
ten.

UNSER BILD: Blick auf den 
Bauplatz des Kraftwerks am 
Fluß Baljano

Foto: TASS

WARUM UMSORGT
NATO SÜDAFRIKA

ASS-Kommentar .■
Das rassistische Re­

gime der Republik Süd­
afrika hat von den 
NATO-Ländern USA. 
Großbritannien. Däne­
mark, Niedcrlan de. 
Frankreich und BRD 
Anlagen zur Sammlung 
und Weitergabe von mi­
litärischen Informa Ho­
nen erworben.

Wie . der Londoner 
„GuftdlaA“ berichtete, 
sind flle Anlagen für 
das Sammeln von Infor- 
inatlotvi Über Seeschif­
fe und FHlgaßjge In 
dem rtaslgen Areal von 
der Antarktis bis Nord- 
afrlkä und Von Südame­
rika bis Bangladesh be­
stimmt.

Die Gründe, aus de­
nen heraus die westli­
chen Länder die südaf­
rikanischen Rassisten 
umsorgen, liegen klar 
zutage. Der Zusammen- 
brucn des portugiesi­
schen Kolonialismus. In 
Afrika hat die Positio­

nen der Rassisten heftig 
erschüttert und der na­
tionalen Befreiungsbe­
wegung in Südafrika 
neue Impulse gegeben. 
Das mußte im Westen, 
der mit den Raßsistert- 
regimes durch wirt* 
schaftltche und militär­
politische Interessen 
Verbunden Ist, Besorg­
nis erregen.

E» genügt daran zu 
i r nnern. daß beispiels­
weise die Investitionen 
Großbritanniens In der 
Republik Südafrika 
mindestens 3 MHIIm- 
den Pfund Sterling be­
tragen und Jedes Jahr 
zunehmen. Die briti­
schen Kapitalanlagen In 
Südafrika werfen mehr 
Gewinne als |n Jedem 
anderen' Land ab — sie 
machen-Im Durchschnitt 
zwölf Prozent und stel- 
fen mitunter auf 25 

rozent. Die Apartheid 
und die billige Kraft 
der Afrikaner sichern

Großbritannien kolossa­
le Profile.

Neben den Wachsen­
den Investitionen erwei­
tert Sich ständig auch 
der bilaterale Handel. 
Um diese Kapitalanla­
gen zu schützen, behar­
ren sowohl die Konser­
vativen. als auch die 
Labourroglenlngen auf 
der Unterhaltung der 
Handels- Und Wirt­
schaftsbeziehungen zur 
Republik Südafrika. Es 
nimmt dashalb nicht 
Wunder, daß die afrika­
nischen natlohalen Be- 
freiu.igsbewegü n g e n 
Großbritannien als den 
Hauptvetbjn Jetan und 
Helfershelfer des Rassi- 
stcnregUÜM betrachten.

Das Interesse def 
westlichen Länder an 
der Republik Südafrika 
beschränkt sich nicht 
auf die Erzlehlung von 
Gewinn. Der Zusam­
menbruch des portugie­

sischen Kolonialismus 
hat die militärische Be­
deutung dieses Landes 
für die NATO stark er­
höht. Die Strategen des 
Nordatlantikblocks wei­
sen «Südafrika bei der 
Schaffung eines ver­
zweigten . Netzes militä­
rischer Stützpunkte eine 
wichtige Rolle —.um so 
mehr, als das Regimes 
Vorstar sich bereit er­
klärt«, die Basis In Sl- 
hionstown der NATO zu 
übergeben, falls die 
britische Regierung das 
entsprechende Abkom­
men annulliert. Die In­
sel Masira lm Arabi­
schen Meer — Dtago 
Gafcia In der Mitte d-. s 
Indischen Ozeans — Ba 
als in Simonstown — 
diese militärische Achse 
würde nach Ansicht drr 
NATO-Experten ei er­
möglichen. den In ti­
schen Ozean, den Süü- 
âtlantlk und die Seewe­
ge tim den Kap der Gu­
ten Hotlnung zu kon­
trollieren.

Die Lieferung elek­
tronischer Informations­
anlagen an das Regime 
Pretoria kann unter 
dem Gesichtspunkt der 
Einbeziehung Südafri­
kas in das NATO-ßv- 
stem betrachtet werden.

Aus dem 
Leben 
genommen

Es gibt Literaturschaffende, 
deren Werke man wiederholt ftlt 
Vergnügen liest und Jedesrtial 
findet man etwas Neues, was zu­
vor unbeachtet blieb. Ihr Erfolg 
bei den Lesern liegt wohl darin, 
daß sie aus dem Leben des Vol­
kes und für das Volk schreiben. 
Hervorheben möchte ich dies­
mal die Dichterin Nelly Wacker, 
dlo uns mit Ihren „Liedern aus 
der Nacht" (Fr. Nr. Nr. 93. 98) 
wieder einen Beweis Ihres Ta­
lents gibt.

Nelly Wacker Ist mehr als ei­
ne talentierte Lyrikerin bekannt. 
Wohl deshalb klingt sogar aus 
Ihren Prosawerken PoesHE Das 
Ist nicht nur meine Meinung, 
sondern auch die Meinung meh­
rerer Leser aus unserer Stadt 
Pallassowka. «“eichen Ich die Er­
zählung vorlas. Manche entfalten 
mir dann ähnliche Fälle au» dem 
Leben Jener schweren Zelt.

A. BERSCH
Gebiet Wolgograd
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Menschen aas unserer Mitte

Arbeitsames
Team

Das Amangcldy-Kinderfilmthe. 
ater lockt durch sein Außeres be­
stimmt wenig Zuschauer an. 
könnte es als Modell aus

Man 
_______ ___ ,----------------den 
40 —50er Jahren bezeichnen, was 
auch der Wahrheit entspricht. Vor 
einem Jahr entsprach auch das 
Niveau der Filmvorführungen dem 
Aussehen des Baus.

„Die Filmvorführer wechselten 
einander fast jeden Monat ab11, 
erzählt die Leiterin der Rayonab­
teilung Filmbetreuung Raissa Pin-« 
tschuk.

Vor zwei Jahren maente Viktor 
Kühler aus der Karagandaer Tech­
nischen Berufsschule Nr. 39 für 
Filmvorführer in Atbassar im 
Amangeldy-Filmtheater sein Prak­
tikum. Nach den modernen An­
stalten von Karaganda kam ihm 
das hiesige nur sehr bescheiden 
vor. Hier sollte er sich praktische 
Fertigkeiten aneignen? Als er den 
lauernd-ängstlichen Blick der Di­
rektorin'auf griff, lächelte er und 
sagte zu-

Nach den Staatsexamen in Ka­
raganda kehrte Viktor Kühler nach 
Atbassar zurück und übernahm die 
Filmvorführungsanlage im Aman- 
geldy-Filmthcater für Kinder.

„Die Bude gefiel mir Irgendwie. 
Da mußte nur Hand angelegt, das 
Vertrauen der Zuschauer gewon­
nen werden. Und gerade dieses 
traute ich mir zu. Hatte ich doch 
vor der Berufsschule schon 3 Jahre 
im Sowchos „Wesselowski", Rayon 
Balkaschino, Filme gezeigt, auch 
in der Berufsschule hatten wir 
gute Lehrmeister", erzählt Viktor 
heute.

- Selber ein junger Bursche, hatte 
sich Viktor schnell dem Interesse 
der Kinder und Jugendlichen an- 
Saßt Er suchte für sie in der 

nverleihstclle die interessante­

sten Kinder-und Jugendfilme aus, 
um den Jungen Zuschauern Sow­
jetpatriotismus' und Schönheitssinn 
nnzuerziehen. Die Vorführungen 
selbst Wurden einwandfrei: Störun. 
gen gab cs höchst selten, nur wenn 
ein altersschwacher Film riß und 
Seflickt werden mußte. Der gute 

uf des Filmtheaters lockte immer 
mehr Zuschauer an: Das Vertrauen 
zwischen Viktor, seinen Arbeits- 
Kollegen und den Zuschauern war 
hergestellt.

Hier ist ein arbeitsames Team 
beisammen. Das sind Galina Mi- 
sinbajewa, Administrator, Kassie­
rerin und Kontrolleurin in einer 
Person, die Filmvorführergehilfin­
nen Tatjana Welitschko und Minna 
Göthe, bescheidene Mädchen, die 
jedoch gediegene Kenntnisse und 
Fertigkeiten besitzen, die Filmvor­
führer Tatjana Dshumabekowa und 
Viktor Kühler. Alles ausgezeichnete 
Fachleute. Viktor ist zwar schon 
Filmvorführer erster Klasse, aber 
er strebt weiter nach Wissen.

Aber nicht allein mit Spielfilmen 
wartet das Filmtheater seinen Be­
suchern auf. Hier funktioniert ein 
Filmlektorium. Vor den Vorführun. 
Sen hören sich die Kinder und 

ugcndlichen Vorträge an. Das 
Rayonkomsomolkomitee organisier­
te eine ganze Reihe Vorlesungen 
zu dem Thema „30 Jahre Sieg üoer 
Hitlerdeutschland". Der Vortrag 
„Die Gestalt des Soldaten in der 
Sowjetliteratur11 hielt die Lehrerin 
Lydia Omcltschenko, es folgte der 
Film „Genosse General", den 
Vortrag „Im Leben gibt es immer 
Platz Tür Heldentaten“ hielt die 
Instrukteurin der Kinderstube der 
Miliz Nina Jerjomenko, cs folgte 
der Spielfilm .Auf Leben und 
Tod'1. In den Frühlingsferien hör. 
ten sich die Schüler Vorträge „Tag 
der Vögel", „Zündhölzer sind kein 
Spielzeug“, „Die Woche des Bu­
ches“ an, das Puppentheater aus 
dem Pionierhaus zeigte hier seine 
Aufführungen.

Die kulturellen Bedürfnisse der 
Jugend kann ein Lichtspieltheater 
allein natürlich nicht befriedigen. 
Aber das Kollektiv des Amangeldy. 
Kinderfilmtheaters, in dem der 
Oberfilmvorführer Viktor Kühler 
nicht die letzte Geige spielt, gibt 
sich große Mühe, das kulturelle Le. 
ben der Jugend durch sinnvolle 
Freizeitgestaltung vielfältig zu be. 
reichern. Und das gelingt ihm.

H. EDIGER
Gebiet Zellnograd
Viktor KÜHLER

Foto des Verfasser» 

rj IE Laienkunst In unserem 
Lande erfährt mit Jedem 

Jahr eine immer größere Ent­
faltung. Es wächst die Zahl Ih­
rer Teilnehmer, das Ideologische 
Niveau und die Meisterschaft der 
Darbietungen. Sie umfaßt alle 
Kunstgattungen — vom Volks­
lied und -tanz bis zur Klassik, 
Estradenmusik, Choreographie. 
Bühnen-, Filmkunst usw. Jähr- 
lieh werden Schauen, Wettbe­
werbe, Festivals veranstaltet. 
Große Kollektive, Ensembles und 
Einzeldarsteller aus den entfern­
testen Winkeln unserer Heimat 
treten auf der Kremlbühne, Im 
Unionsrundfunk und lm Zentral­
fernsehen auf.

Es Ist erfreulich, festzustellcn, 
daß man In den letzten Jahren 
immer häufiger Elnzeldarbletun- 
gen. kleine Programme und so- 
gar'Auftrltte ganzer Kollektive 
In deutscher Sprache hören und 
sehen kann.

So traten lm Januar dieses 
Jahres die Studenten der deut­
schen Abteilung der Lehrerfach­
schule von Saran lm Karaganda­
er Gebietsfernsehen in einer 
deutschsprachigen Sendung auf. 
Sie erzänlten über die interes­
santesten Erlebnisse während Ih­
res Schulpraktikums; der Chor 
von über 60 Personen unter Lei­
tung von Viktor Peressunko sang 
das „Heidenröslein", das „Wan­
derlied" und andere Lieder. In 
dem von Rimma Koroljowa ge­
leiteten Laienkunstkollektiv der 
Süßwarenfabrik singen Ludmilla 
Kaiser und Anna Dosch In deut­
scher Sprache solo und lm 
Duett. Großes Gefallen fanden 
die Fernsehfreunde an den Auf­
tritten der Jungen und Mädchen 
aus der Mittelschule Nr. 79. In 
der llterarlsch-muslkalls eben 
Komposition zum 8. März, ein­
geübt unter Leitung der Deutsch, 
lehrerln Natalie Görtz, erklang 
eine Reihe von Liedern und Ge­
dichten sowjetdeutscher Kom­
ponisten und Dichter. Jegliches 
Lob verdient die Arbeit der 
Lehrer Natalie Görtz, Erika Wie­
genhäuser (Mittelschule Nr. 79) 
und Helene Pflug (Mittelschule 
Nr. 87). die die deutsche Laien­
kunst pflegen.

In aer Musikschule von Kara­
ganda erklangen einige revolu. 
tlonäre Lieder In deutscher 
Sprache auf dem internationalen 
Freundschaftsabend. Sie wurden 
von Richard Raath vorbereitet

lm Fernsehen, Rundfunk, in 
Konzerten tritt systematisch das 
deutsche Vokalensemble 
„Freundschaft'1 aus der Kulturar. 
belterschule von Karaganda auf, 
das von Ewald Kuck geleitet 
wird.

Ähnliches gibt es auch In den 
anderen Städten und Dörfern 
unserer Republik.

DESONDERS erfreulich Ist
*■* die Schaffung des deut­

schen Gesang- und Tanzensem­
bles lm Dorf Konstantlnowka, 
Gebiet Pawlodar. Wir wollen am

Laienkunst braucht Enthusiasten
Belspicl dieses Gesang, und 
Tanzensembles sowie des Vokal­
ensembles „Freundschaft" aus 
der Karagandaer Kulturarbeiter­
schule die Bedingungen der Ent­
stehung und Existenz deutscher 
Laienkunstkollektive und die da. 
bei auftauchenden Probleme ana- 
lysieren. Wir wollen auch über 
Maßnahmen sprechen, die unse­
rer Ansicht nach für den Auf­
schwung und die Entwicklung 
der deutschen Laienkunst In der 
Republik zu ergreifen sind.

Für uns ist cs wichtig, daß der 
Kolchosvorsitzende. Held der 
sozialistischen Arbeit und Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR Jakob Gehring es recht­
zeitig und gut begriffen hat. daß 
die technische Umrüstung des 
Dorfes das ständige zahlenmä­
ßige Wachstum der hochgebilde­
ten Intelligenz, dld Hebung des 
allgemeinbildenden Niveaus der 
ganzen Bevölkerung die Schaf­
fung solcher Lebens, und Kultur. 
Verhältnisse erfordert, die den 
städtischen In nichts nachstehen.

Das richtige Verständnis 
der Aufgaben und der 
große Wunsch vermoch t e n 
in einem Kolchos das zu Wege 
zu bringen, was In einer Groß­
stadt oft fehlt

Mit Wille und Beharrllch- 
J’*kelt läßt sich immer vie­

les durchsetzen. Davon zeugt die 
Schaffung des Vokalensembles 
bei der Kulturarbeiterschule von 
Karaganda. 1973 kam In dieses 
Kollektiv der Lehrer Ewald 
Kuck. Man begann mit der Vor­
bereitung für ein Studentenfestl- 
val. Kuck schlug vor. ein deut­
sches Ensemble zu gründen. Die 
Idee wurde unterstützt. So ent­
stand lm März 1974 ein neues 
Kollektiv aus 13 Mädchen. Es 
ist bezeichnend, daß zu seinen 
Mitgliedern alle werden konn­
ten. die es wünschten, ohne eine 
besondere Auswahl. Die Zusam. 
mensetzung ist multinational — 
da gibt es Deutsche, Russinnen, 
Ukrainerinnen, Tatarinnen, d. p. 
wie In eiern beliebigen Dorf — 
oder Stadtklub.

Die ersten Lieder des Ensem­
bles waren das traditionelle 
„Drushba — Freundschaft'1 von 
W. Schalnskl und „Morgenstun­
de" von Siebholz und Branden­
stein. Proben? Es gab ihrer viele 
— In Erzielung des Ensemble­
tons. des reinen Unisonoklangs. 
Alle singen nun wie einer, nie­
mand tut sich hervor — für die 
fünfzehnjährigen Mädchen, die 
sich zum ersten Mal trafen, war 
das gar nicht so leicht

Ewald Kuck hatte Erfahrungen 
In der Arbeit mit deutschen En­
sembles. Gerade hier kam sein 
treffliches Können zum Ausdruck. 

Die mühseligste Kleinarbeit tat 
er so. daß die Schülerinnen nicht 
lm entferntesten daran dachten, 
das Ensemble zu verlassen, lm 
Gegenteil, sie baten um zusätzll. 
ehe Proben.

Nach einem Monat wurde das 
Ensemble Preisträger des Ge­
bietsfestivals der Studenten und 
wirkte In einer deutschsprachl- 
5en Fernsehsendung mit. Ende 
974 wurde „Freundschaft" 

Preisträger des Gebletsfernsch- 
Wettbewerbs „Rodnlkl-74". Im 
vergangenen Jahr trat das En­
semble 36 Mal auf und sang 
etwa 30t Lieder In deutscher, 
russischer, kasachischer Sprache. 
Es nahm den aktivsten Anteil an 
der Feier des Geburtstags W. I. 
Lenins, des 1. Mal, des 30. Jah­
restags des Sieges über das fa­
schistische Deutschland. Vor kur. 
zem wurde lm Ensemble ein Vo. 
kalquartett aus Schülerinnen des 
1. Studienjahrs gebildet, die 
Zwillingsschwestern Anna und 
Maria Kaftan singen Im Duett. 
Am 23. April 1975 gaben sie 
In einer deutschsprachigen Fern­
sehsendung zusammen mit den 
Schülern und Lehrern der Mu­
sikschule ein Konzert. In dem 
Volkslieder aus dem neuen Sam. 
melband von V. Klein „Unver­
siegbarer Born'1 und aus dem' 
Liederbuch „Wir singen deutsch" 
erklangen.

Das Ensemble wurde zu einer 
Basis, um die sich die schöpfe­
rischen Kräfte zu scharen began. 
nen. Außer E. Kuck besorgte 
Jetzt auch der erfahrene Musi­
kant Alexander Hamburg die 
musikalische Begleitung. Schon 
In seiner Kindheit hatte er Volks­
lieder und -tänze gehört und auf 
Hochzeiten gespielt. Seine Rat­
schläge sind immer nützlich und 
wertvoll. Lehrer Eduard Schmidt 
aus der Musikschule begann 
extra für das Ensemble zu Kom­
ponieren. Ein gutes Geschenk für 
Frauen waren seine Lieder „Die 
lustige Melkerin" (Text von Paul 
Rangnau), ..Mutterhände (Text 
von Helene Edlger). An der Mu­
sikbegleitung beteiligten sich 
Alfred Rippe (Klavier), Johan­
nes Klefel und Jewgeni Tolku- 
schkln (Violinen). Große Hilfe 
erwiesen dem Kollektiv die 
Deutschlehrerin Irma Ehrlich, 
Richard Raath. Slad Mirsojew.

ZWEI Ihrem Maßstab nach 
verschiedene Kollektive 

erzielten gute Resultate. Ihre We. 
ge zum Ziel ähneln sich vielfach 
einander. Das Ist erstens der 
Wunsch, ein schöpferisches Kol­
lektiv zu schaden und das Vor­
handensein von Leitern und Or­
ganisatoren. zweitens die Heran­
ziehung schöpferischer Kräfte, 
solcher wie A. Schiller, R. Pflug.

E. Schmidt, drittens die Heran­
ziehung von Deutschlehrern an 
diese Arbeit

Somit darf man schlußfolgern: 
Man kann deutsche Laien, 
kunst überall dort schaffen, wo 
die deutsche Bevölkerung lebt

In Wirklichkeit Ist das aber 
noch nicht der Fall.

Die Laienkunst Ist ein wirk, 
sames Mittel der Anerziehung 
den Werktätigen des 
sowjetischen Patrio 11 s m u s. 
der Liebe zur Heimat, der besten 
Eigenschaften des Sowjetmen­
schen. Die Arbeit an der Aus­
sprache, das Einüben einer großen 
Anzahl von Liedern tördert 
außerdem die Kenntnis der 
deutschen Sprache, die Liebe und 
Achtung vor Ihr.

Es Ist ein offenes Geheimnis, 
daß noch Menschen der älteren 
Generation und sogar ein Teil 
der Jugend den Gottesdienst be­
suchen. Die Teilnahme an der 
Klublalenkunst In deutscher Mut­
tersprache ist eines der Mit­
tel der atheistischen Erziehung 
der Jungend. Wir dürfen das 
nicht vergessen.

In den letzten Jahren haben 
die Ministerien für Blldungswe- 
sen und für Kultur konkrete 
Maßnahmen zur Verbesserung 
des muttersprachlichen Deutsch. 
Unterrichts in den Schulen erar­
beitet. Die Karagandaer Gebiets, 
sphllharmonle schenkt große 
Aufmerksamkeit und erweist H1L 
fe dem Estradenens e m b 1 e 
„Freundschaft". Geplant Ist der 
Bau eines deutschen Schauspiel­
hauses in Karaganda. Den loka­
len Partei, und Sowjetorganen 
wird empfohlen, die Entwick­
lung der deutschen Laienkunst 
größtmöglich zu fördern.

In der praktischen Pflege der 
deutschen Laienkunst wurden 
gewisse Erfahrungen gesammelt, 
doch so manches Problem blelbi 
ungelöst

JA AS erste Problem, mit 
dem die Leiter der Laien­

kunst konfrontiert werden. Ist 
der Mangel an Repertolresamm- 
lungen. In den letzten Jahren 
sind die Liederbücher „Wir sin­
gen deutsch" „Unversiegbarer 
Born". „Deutsche Volkslieder" 
erschienen, sie sind Jedoch nicht 
extra für die Laienkunst be­
stimmt. Notwen d 1 g sind 
Sammlungen der Volkslieder. 
Schlager. Lieder sowjetischer 
und DDR-Komponisten, Sammel­
bände mit Bühnenstücken und 
Rezitationsmaterial. Es gibt Men. 
sehen, • die solche "------
lungen In kürzester
für den 2.—'.. _____ _
könnten. Der bekannte sowjet­
deutsche Schriftsteller Vletcr 
Klein arbeitet an der Aufstellung 

die solche Samrn-
In kürzester Zelt

Druck vorbereiten

Schriftsteller Victor

eines Volksliederbuchcs. der 
Komponist Oskar Gellfuß kann 
in ein—zwei Jahren ebenfalls 
Sammlungen eigener Lieder bzw. 
Volkslieder für den Druck vor­
bereiten. Das Lehrerkollektiv der 
Muslkfachschule und der Kultur­
arbeiterschule von Karaganda 
können bereits zum Jahr 1976 
eine Sammlung der lm Gebiet 
aufgezelchncten Volkstanzmelo. 
dien drjickrelf machen.

Hier könnte man auch ein Kol. 
lektlv bilden, das sich mit der 
Vorbereitung der Sammlungen 
von Liedern sowjetischer Kompo­
nisten in deutscher Sprache und 
von Sammlungen für verschiede. 
ne Instrumente. Orchester. En­
sembles befassen würde.' Das 
Problem wäre zu lösen, wenn 
nur das Methodische Kabinett 
beim Kulturmlnlsterlum an diese 
Frage aktiver und konkreter her. 
anginge.

Das zweite Problem ist der 
Mangel an Laienkunstleitern, dle 
die deutsche Sprache und Natlo- 
nalkunst gut kennen. Gegenwär­
tig hat das Kulturministerium das 
Ministerium für Hoch- und Mit­
telschulbildung der Kasachischen 
SSR ersucht. In die Muslkfach- 
schulen von Karaganda und Te- 
mlrtau mehr deutsche Jugendliche 
aufzunehmen. Es wäre gut. wenn 
diese Studenten die deutsche 

.Sprache In größerem Umfang er. 
lernten, slcn mit der National­
kunst und dem Repertoire gründ­
licher bekannt machten und spä­
ter In Schulen bzw. Klubs ge­
schickt würden, wo die deutsche 
Bevölkerung überwiegt.

Das Methodische Kabinett 
beim Kulturmlnlsterlum der Ka­
sachischen SSR sollte regelmä­
ßig Gebiets- oder RepublUseml. 
nare der Laienkunstleiter und 
Schullehrer veranstalten, die eine 
Neigung für die Arbeit mit deut, 
scher Laienkunst haben, wo sie 
Empfehlungen und Weisungen 
für die weitere Arbeit bekom­
men sollen. Das Seminar würde 
als Anstoß für den Beginn die­
ser Arbeit überall dort dienen, 
wo sie noch nicht geleistet wird, 
und als ein Stimulus fUr alle, die 
diese Arbeit schon betreiben. Die 
weitgehende Entfaltung der 
deutschen Laienkunst, die Schaf, 
fung von Chören. Ensembles, 
Estradenkollektiven würde eine 
bedeutende Beisteuer zur kom­
munistischen Erziehung der 
deutschen Bevölkerung der Re­
publik bedeuten.
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J. WINDHOLZ, 
Lehrer an der Musikfach­
schule von Karaganda

Erzählung
8. Fortsetzung

„Schlappsackl Hat kaum geheira­
tet und schon hält Ihn diese da 
unterm Pantoffell'1

Aufgebracht war auch Maria. 
Die Braut hatte einen lärmenden 
Haufen Studenten mitgebracht, 
mehr als sie erwartet hatte. In 
den Augen der Schwiegermutter 
waren diese ungenierten jungen 
Leute zu lauthalsig und zu aus­
gelassen. Maria wußte nicht, wie 
sie sich Ihnen gegenüber verhal­
ten, wie sie mit Ihnen fertig 
werden sollte.

Diese vielen Menschen lähm, 
ten Ihren Willen, sie war be­
drückt. denn sie kam vom Glei­
se Ihres gewohnten Alltags, Ihrer 
längst festgelegten anständigen 
Ordnung und Ruhe lm Hause. 
Sie hastete hin und her und 
wußte oft nicht; wo Ihr der Kopf 
stand. Und da... kreuzte noch 
unerwartet Tauber In eigener 
Person auf. Am Tage zuvor wies 
er die Einladung zur Hochzeit 
höflich zurück, well er gesund­
heitlich nicht aut der Höhe wäre. 
Auch wolle er, eine alte Vogel­
scheuche. dem Jungvolk das Fest 
nicht verderben, halte er gesagt. 
Johann war beleidigt, denn er 
wußte, daß es gar nicht an Tau­
bers Unpäßlichkeit lag, um so 
weniger an der „allen Vogel­
scheuche". Sein Wegbleiben hat­
te andere Gründe: die Hochzeit 
sollte nicht so verlaufen, wie er. 
Tauber, es haben wollte. Und — 
was ist da zu verheimlichen? — 
der Vater des Bräutigams war In 
dieser Hinsicht mit Tauber ein­
verstanden; aber es hing doch 
nicht alles von Ihm abl

Nun war Tauber also doch er­
schienen. Er war tadellos geklei­
det, setzte sich mit seinem voll 
buslgen Annchen demütig und 
weise In der großen Stube zu den 
Seinen an den Tisch. Tauber 
lutschte appetitlich an einem 
Gänseschlegel und lauschte 
aufmerksam dem Lärm in der 
Gaststube, wo die Jugend 
schmauste. In der Großen Stube 
wurde nicht getrunken, man saß 
feierlich und aß scheinbar un­
willig. Alle waren ernst und 
schweigsam, als feierte man nicht 
eine Hochzeit, sonders wäre l« 
einer Betstunde gekommen, ■

i ■• Herold Seiger

Kaspar fühlte sich elend unter 
Ihnen. Ihm schien die ganze Fei­
er viel zu eng zu sein für seine 
rührige, weltausholende Seele. 
In den Jahren seines Lebens lm 
kasachischen Aul war er es ge­
wöhnt. solche Feste ausgiebiger, 
mit größerem Schwung zu fei­
ern. Da brodelt's anders in den 
großen Kochkesseln auf den 
Sher-oschaks, den länglichen, in 
die Erde gegrabenen Kochher­
den. Unterm Obdach liegen Ber­
ge von Saba-Gefäßen mit Kumys, 
auf übergroßen Servlerplatten 
dampft fettes Hammelfleisch und 
goldgelb geräucherte Pferde­
wurst. Ringsum wogt lärmt, 
schreit und tobt es wie auf einem 
richtigen Sabantul. Und über all 
dem schwebt der Rauch der 
Sher-oschaks, der Lärm kehliger 
Reden, klingen verwegene Lie­
der...

Kaspar erhob sich und schlich' 
unbemerkt zur Jugend In die 
Gaststube. Er ließ sich neben et-

nem rotgefärbtem, zottelköpflgen 
Mädchen In Hosenkostüm auf die 
Bankkante nieder. Viktor hatte 
sich die Rothaarige angelächelt 
und machte Ihr tollkühn den Hof.

Eine unverständliche Unruhe 
schlich sich auch In Valentinas 
Herz. Sie konnte nicht begreifen, 
wo dieses Gefühl herrührte, aber 
schon den ganzen Tag quälte sie 
etwas. Edllc war nun so oder an­
ders Ihr gesetzlicher Tochter­
mann. Er gefiel ihr, sie billigte 
die Wahl Ihrer Tochter. Nur 
wollte sie haben, daß er weiter­
studiere, solange er Jung war. 
Das hatte sie inm schon am er­
sten Tag ihrer Bekanntschaft 
ohne Hinterhalt gesagt. Doch 
etwas anderes mußte es sein, das 
sie beunruhigte. Vielleicht war 
es der herablassende, begünsti­
gende Ton, in dem Maria mit 
Ihr sprach? Vielleicht auch die 
Tatsache, daß die Menschen, die 
mit Ihr In der Großen Stube am 
Festtisch saßen, sie verdächtig

anschauten, sie nicht bemerken 
wollten, sich von Ihr In Ihrem 
frommen Eigendünkel abgrenz, 
ten?

Oder schmerzte einfach das 
Mutterherz, das nicht vorausse­
hen konnte, welches Los Ihrem 
Kinde künftig beschießen war? 
Es bleibt doch wahr: der Eintritt 
In die Ehe Ist wie der Antritt 
einer Reise ins Ungewisse. Nie­
mals weißt du, was dir weiter­
hin widerfahren wird.

Unter Taubers Gemeinde wa­
ren auch die Eltern Jener „Chrl- 
stusbraut", die man für ”J"' 
gemünzt hatte. Sie saßen — 
risch am Tisch, verhehlten Ihre 
große Kränkung nicht und blick­
ten haßerfüllt Ella. Valentina 
und Kaspar an. die von Ihrer 
Feindseligkeit nichts ahnten. Die 
anderen bemitleideten sie. mach­
ten lm stillen dem Hausherr 
Vorwürfe, well er nicht fähig 
gewesen war, aut den eigenen 
Sohr, einzuwirken. Johann Ja­
kowlewitsch fühlte das und war 
bestrebt, seine Betbrüder und 
Betschwestern zu umschmeicheln. 
Besonders ereiferte er sich, bei 
Tauber gut Kind zu bleiben.

Indessen ging es bei der Ju­
gend nebenan hoch her. Sie war 
von der Unruhe und Besorgnis 
der Gäste in der Großen Stube 
unbelastet, tanzte und tollte mit 
Vergnügen. Die Flaschen aut 
den Tischen wurden eine nach

Edlk 
mür-

der anderen geleert und Maria 
war nicht von ungelähr erregt: 
ging das nicht ein bißchen zu 
schnell? Bel diesem Tempo wird 
sie bald nichts mehr haben. Ih­
nen etwas auf den Tisch zu stel­
len. Ella und Edlk schienen 
nichts von all dem zu merken, 
was um sie geschah. Sie waren 
mit sich beschäftigt, konnten die 
Augen nicht voneinander lassen. 
Die Feier kam immer mehr In 
zügellosen Schwung. Die einen 
aßen und tranken, die anderen 
verdrehten Ihre Gelenke nach 
der hirnbetäubenden Kakophonie, 
die der Plattenspieler in den 
Raum schmetterte. Andere wie­
der begannen ein Versteckspiel 
lm Garten. Ein Pärchen stand 
am Hundehäuschen, klärte die 
Beziehung zueinander, während 
der neue Hofhund nicht wußte, 
wie er darauf reagieren sollte.

Auch In die Große Stube kam 
endlich Leben. „Nun, liebe Leu­
te ", sagte Valentina und blickte 
alle an. „Vielleicht stimmen 111,11 
auch ein Lied an?"

Sle hüstelte und begann 
unerwartet hoher Stimme:

„Schön Ist die Jugend 
frohen Zelten..."

Einige Frauen blickten einan­
der verwundert an und fielen 
dann ein.

„Schön Ist die Jugend, 
kommt nicht mehr..."

Kaspar, der sich wieder neben 
seiner Frau niedergelassen hat­
te. blickte verwundert auf. als 
plötzlich die Männer dreistimmig 
eingriffen. Auch der alte gepfleg­
te Mann am Tischende sang mit. 
Sein tiefer, mächtiger Bau vi­
brierte samft und erhaben. Das 
Lied floß leicht und harmonisch, 
man merkte, daß diese Leute cs 
nicht z»m ersten Mal sangen. 
Den Frauen traten Tränen in die 
Augen bei den Männer glätte­
ten sich die Falten an der Stirn. 
Kaspar ermutigte sich und 
stimmte auch In den Chor ein, 
faßte sich Jedoch sofort und ver­
stummte, denn seine Stimme ras­
selte wie ein alter, zerrütteter 
Wasserwagen, der, vom' Fahr­
damm geraten, am Wegrand über 
Steine hoppelt. Ihm leuchtete 
ein, daß er bei der Jugend bes­
ser dran war. Da sang Jeder ein 
und dasselbe Lied nach eigener 
Welse, dafür aber laut, aus vol­
ler Kehle. Das alte, Jedoch ewig 
Junge Lied, das hier gesungen 
wurde, klang wie ein heiliger 
Ritus aut den Hochzeiten der so­
wjetdeutschen. Es erhob die Men­
schen. floß aus tiefstem Herzen, 
bewegte die Seelen.
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JAROSLAWL. Das choreographische Ensemble „Jaroslawl" des 
Eisenbahner-Kulturpalastes ist weit außerhalb des Gebiets bekannt. 
Auch die Zuhörer in Moskau, Iwanowo, Rostow zollten den Laien­
künstlern Beifall.

UNSER BILD: Der Mädchenreigen „Jaroslawna”.
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UCHERHARKT

0,87 Rubel

1.44 Rubel

REDAKTIONSKOLLf GILM

0.65 Rubel
1.25 Rubel
1.92 Rubel
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Zeichnung: Viktor LORENZ

Bruno Apltz. Nackt unter < Wölfen. Roman 
Heinrich Mann. Der Untertan. Roman
Diego Vlga. Die Parallelen schneiden sich. Roman 
Helmut Balerl. Die Köpfe oder Das noch kleinere 
Organon
Hans Ahner. Katastrophe vor Gibraltar. Abenteuer, 
roman
Karl-Heinz Tuschei. Die Insel der Roboter
Johannes Arnold. Aufstand der Totgesagten. Roman 
Denis Diderot Jacques, der Fatalist. Roman 
Heinz Kruschel. Wind lm Gesicht. Roman 
Hans Lorbeer. Die Obrigkeit. Roman
Herbert Schauer, Otto Bonhoff. Schatten über 
Nolr-Dame. Kriminalroman
Dobbert Koleczko. Fllmtaschenbuch (5, überarbeitete 
Auflage)
Die großen Entdeckungen lm Spiegel der Kunst 
(Ein Kinderbuch Uber Kunst)
H. H. Dehmel. Kleine Krankenpflege für Jedermann 
A. Koblenz. Lehrbuch der Schachtaktik. Band 2 
Hermann Kant Ein bißchen Südsee
Wörterbuch der Medizin

0.77 Rubel
1.12 Rubel
1.28 Rubel
1.25 Rubel
1.12 Rubel
1.28 Rubel
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1.20 Rubel 
0.40 Rubel 
2,49 Rubel 
0.27 Rubel 

_____________ _______ 4,78 Rubel 
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung 

„Woßchod" 473022, Zellnograd, Ullza Mira 30, zu richten.
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